
Nummer 26. P e I t a n ,  Seu 26. Juni 1898. IX . Jahrgang.

cllau er 3c I tu ii n
erscheint jeden Sonntag.

Preis für Pettau mit Zustellung ins Haus: Vierteljährig fl. 1.20, halbjährig fl. 2.40, ganzjährig fl. 4.80, mit Postversendung im Inländer Vierteljährig fl. 1.40, halbjähriq
fl. 2.80, ganzjährig fl. 5.60. — Einzelne Nummern 10 kr.

Schriftleiter: Romuald Jacob Bayer, Kamfchavorstadt Nr. 39, I. Stock. Sprechstunde von 1 bis 2 Uhr. — Verwaltung nud Verlag: W. Blanke, Hauptplatz Nr. 6. 
Handschriften werden nicht zurückgestellt, Ankündigungen billigst berechnet. — Beiträge sind erwünscht und wollen längstens bis Freitag jeder Woche eingejandt werden.

Sonnwendfeier.
Der Dentschen Tnrnerschaft in Pettau gewidmet.

Melodie: Sind wir vereint zur guten Stunde. 
Der Sonnwendfeuer Flainmenzeichen 
Zum Himmel lodern hoch empor!
Laßt unsre Herzen ihnen gleichen, 
BegeisL'rung flamme d'raus hervor!
Und wie die Feuerzeichen künden.
Dass deutscher Sitte wir stets treu,
So möge unser Sang entzünden 
Altdeutschen Heldenmnth anss neu'!

Hört Ih r  das Rauschen in den Eichen? 
Hört Ih r  den fernen Donnerton? —
Es mahnt, die Sonne will entweichen 
Und fernher dräut die Nacht uns schon! 
D'rum laßt uns denken unsrer Ahnen, 
Die einst erworben uns dies Land,
Zum ew'gen Eigen dem Germanen 
Vom Gletscherfirn zum Dünensand.

Und jenen heil'gen Todeszeugen,
Die es gedüngt mit ihrem Blut,
Die nimmermehr sich mochten beugen 
Je fremdem Zwang mit Todesmnth, 
Geschworen sei's mit tausend Eiden:
„Kein Fußbreit Erde opfern wir,
Und Fremdherrschaft w ir nimmer leiden 
Auf diesem heil'gen Erbe hier?"

Pettau, Mitsommerwende 1898.

Gabriel Kofa.

Ueber 
Sndermann's „Johannes".

Bon Dr. Ägid Raiz.

Es ist bekannt, dass die Tragödie „Jo­
hannes" eine Zeit lang durch die Censnr von 
den Berliner Bühnen ferngehalten wurde und es 
eines „allerhöchsten" literarischen Urtheilsspruches 
bedurfte, um den weltlichen Bann von dem bib­
lischen Johannes zu nehmen. Dieses Jnterdict ist 
wohl nur auf die Einflüsse derer zurückzuführen, 
die es sich oft in recht wunderlicher Weise ange­
legen sein lassen, darüber zu wachen, ne quiä 
äktrrmsnti oapiat reliZio —  andere Gefahren für 
das Wohl des Publicums, das sich des staatlichen 
Schutzes auch in Sachen der Kunst zu erfreuen 
gezwungen ist, kann auch die feinste Spürnase 
eines Censors nicht in dem Drama entdecken.

Was nun von Seite strengkirchlicher Auf­
fassung gegen das Werk hat eingewendet werden 
können, ist unsereiner nicht berufen zu beurtheilen. 
Es mag ja ein zartes religiöses Gewissen ver­
letzen, wenn biblische Stoffe, zumal des neuen 
Testamentes, auf die öffentliche, der Kritik aus­
gesetzten Bühue gebracht werden. Unser Theater 
ist nun einmal weit entfernt vom alten griechi­
schen, dessen Darstellungen einen Bestandtheil des 
Dionysoscultus bildeten, es ist keine Stätte reli­
giöser Erbauung, am wenigsten im Sinne ein­
zelner Bekenntnisse; wenn religiöse Stoffe dennoch 
auch auf unserer Bühne eine allgemeine, ins 
Weite und Tiefe reichende Wirkung erzielen, so 
geschieht es vor allem zufolge der gewaltigen po­
etischen Kraft, die ihnen innewohnt. Religiöse Er-

Rundschau.
Die dieswöchentliche Rundschau muß leider 

constatieren, dass, vom freiheitlichen Und Humani­
tären, wie vom patriotischen Standpunkte aus, 
sowohl im Aus- wie im Jnlande eine Verdü­
sterung der politischen und socialen Lage consta- 
tiert werden muß und sich nur wenige Lichtpuncte 
zeigten.

I n  dem Völker-Drama des amerikanisch­
spanischen Krieges dürfte jetzt der letzte Act be­
gonnen haben. Die Tangalen dringen siegreich in 
allen Provinzen der großen Hauptiusel Luzon vor 
und immer näher an Manila heran, das-sie 
gänzlich umschlossen haben. Die eingeborenen 
Truppen dersertieren oder empören sich gegen ihre 
Osficiere, die sie meuchlerisch erschießen uud die 
zerstreuten spanischen Truppen fallen in Gefan­
genschaft. Wie nahe der Fall Manilas bereits ist, 
beweist die Thatsache, dass der Gouverneur, Ge§ 
neral Augusti, das Commaudo über M anila nieder« 
gelegt hat. Ebenso hat nunmehr aus der westin­
dischen Insel Kuba eine energischere Action der 
Amerikaner begonnen, indem es ihnen gelungen 
ist, in der Nähe von Santiago, östlich von dem 
Orte Baiquirl, Truppen zu landen. Gleichzeitig 
wurden an verschiedenen Küstenpunkten Landungs­
versuche gemacht, die zwar noch nicht Erfolg ge­
habt haben sollen, aber jedenfalls gelingen wer­
den. Und da bereits ein starker Nachschub von 
Tampa aus erfolgt und der Aufstand neu auf­
flammt, so wird Santiago sehr bald, sammt der

bauung im engern Sinne setzt ein religiös gläu­
biges oder wenigstens darauf gestimmtes Gemüth 
voraus; mit keinem von beiden aber kann und 
darf das Theater, wie wir es haben und brauchen, 
als Stätte der an keine Grenzen der Nation und 
Consession gebundenen Kunst, rechnen. Die Folge 
davon ist, dass au religiösen Stoffen eine Umwer­
tung der Motive und Charaktere aus dem reli­
giösen ins außerreligiöse Gebiet der Ethik statt- 
sindeu. d. H. das poetisch Wirksame heraus- oder 
auch hiueingearbeitet werden muß, will man allen, 
welche die Stätte der Kunst um eines Kunstge­
nusses willen besuchen, gerecht werden. Gerade 
darin freilich mag für manchen das Bedenkliche 
liegen, ein unheiliges„Preisgeben und Verwelt­
lichen jener heiligen Überlieferungen.

Diese Umwertung hat im „Johannes" aller­
dings stattgefunden. Sndermann's Johannes ist 
der biblische Rufer in der Wüste, dessen Blöße 
ein Kleid von Kameelhaaren deckt, dessen Hunger 
Heuschrecken und wilder Honig stillen, der Täufer, 
der dem Herrn den Weg bereitet; er wird wie 
in der Bibel gefangen gesetzt, weil er dem Hero- 
des seine Vermählung mit seines Bruders Weibe 
verwieseu hat, und fällt schließlich dem Hasse 
dieses Weibes zum Opfer. Aber er ist kein Werk­
zeug Gottes wie der biblische, der aus Gottes 
Eingebung und Befehle ohne Wanken seinen 
Weg wandelt, sondern ein Prophet aus der 
Sehnsucht der eigenen Seele, und m diese ist ge­
legt. was jenem nicht nahet —  der Zweifel, der 
Kampf, der Jrrthum. Und auch nur scheinbar 
ist es Herodias, die seinen Tod dem Herodes ab­
listet, in Wahrheit füllt sein Haupt als Opfer 
der Liebe, die er in Salome, der Herodias

Flotte, in den Besitz der Amerikaner gelangen, 
dem dann Havanna in Bälde folgen dürfte, so dass mit 
der Uuabhängigkeitserklärnng der Insel uuter dem 
Protektorate der amerikanischen Republick das Ur- 
theil der Weltgeschichte vollzogen werden und der 
Psaffenstaat Spanien seine letzte Colonie, die 
Perle seiner Krone, verloren haben wird, deren 
wechselnde Dynastien und Regierungen nichts ge­
lernt und nichts vergessen Haben, sondern alles 
Heil unter dem römischen Joche suchten, blind 
für die Erfahrung der Geschichte, dass dieses 
Joch noch jedem Staate und jeder Dynastie Un­
heil und Verderben bedeutete, wie dies die ita­
lienischen und französischen Dynastien und Staaten 
bewiesen.

In  Dentschlanh haben bei den Reichsraths­
wahlen die Parteien der Intelligenz, des Fort­
schrittes und des Freisinns empfindliche Nieder­
lagen erlitten. Nicht schwarz-weiß-roth oder schwarz- 
roth-gold sondern schwarz und roth sind die sie­
genden Banner.

In  Paris und Rom können die Schwierig­
keiten, die sich bei der Cabinetsbildung ergeben, 
wenn sie länger fortdauern, für beide Staaten 
eine Gefahr werden. Namentlich für Italien, das 
erst vor kurzem eine Revolution in Oberiralien 
niederwerfen mußte Und in Rom wie in Paris  
haben die reaktionären Regierungstendenzen und 
die im Dunklen arbeitende Ministerpartei der 
Clericalen diese Verlegenheiten herbeigeführt, denn 
der Elerus ist immer am Werke, die Autorität

schöner Tochter, wider Willen entzündet und mit 
Verachtung zurückgestoßen hat. So ist der biblische 
Bericht über des Johannes Leben und Sterben 
verweltlicht und vermenschlicht, und auf eben den 
angedeuteten Motiven, Johannes Jrrthum und 
Salomes Liebe, ist unsere ganze Tragödie auf- 
gebaut.

Erfüllt von der Sehnsucht nach dem Messias, 
getragen von der Gewißheit, dass er nahe sei, 
der alles Leid von seinem Volke tilgen werde, 
stachelt Johannes das Verlangen derer, die ihm 
folgen, nach dem verheißenen Erlöser aus Drang 
und Noch an, peitscht er ihr Schuldbewußtsein 
auf. dass sie sich gleich ihm durch Fasten, Beten, 
Kasteiung und Entsagung dessen, der da kommen 
M ,  würdig machen, um nicht von seiner Rache 
hinweggetilgt zu werden wie die Sünder. Des 
Johannes Rede ist eine Geißel, wenn er von 
Schuld und Sünde spricht, ist Zuversicht und 
Kraft, wenn er den Erlöser verheißt. Aber er 
weiß nicht, wer und wie dieser sein werde, wann 
er komme und wie er heiße. E r weiß nicht, wie 
seine Lehre lauten werde; mit dem Gesetze der 
Juden hat er nichts zu schaffen, doch vermag er 
kein anderes an dessen Stelle zu setzen und muß 
verstummen, wenn ihn die Priester darum fragen. 
Er verkündet seinen Jüngern, dass der Messias 
vor ihnen erscheinen werde „leuchtend als König 
der Heerscharen! Und die vier Cherubim vor 
ihm her —  auf gepanzerten Rossen —  mit 
flammenden Sicheln zu mähen und zu zerstampfen!" 
Allein er ist nicht gewiß, ob er den Herrn er­
kannt hat, ob dieser für ihn zeugen werde.

(Fortsetzung folgt.)



ch

des Staates zu schwächen, um die Roms zu 
stärken.

Unser angeblich so ausgezeichnetes Verhält« 
ms Zu Rußland scheint nur von unserer Seite 
sorgsam vor Störungen behütet zu werden, wäh­
rend man gegentheilig dasselbe in Petersburg 
nur ausnützt, um bequemer gegen Österreich in- 
trignieren zn können. Denn die anmaßende Sprache 
des Amtsblattes des Gernegroß von Montenegro, 
wie die frechen Äußerungen des Generals Komarow 
und das den Tschechen schmeichelnde Telegramm 
des russischen Großfürsten sind eben so viele 
Schachzüge und Angriffe gegen das Ansehen und 
die Integrität Österreichs.

Die slavische Hochflut und der slavische Über' 
mnt schwillt; bereits erkären die verbrüderten 
slavischen Reichsgenossen, unter dem Vorsitze eines 
österreichischen Statthalters, den Deutschen alle 
Knochen zerbrechen zu wollen. Deutschen Abgeord­
neten und Reichsangehörigen wurde verboten in 
Österreich zu reden, Österreichern desgleichen in 
Deutschland; aber unter der Patronanz des M i­
nisterpräsidenten, mindestens mit seiner Gewäh­
rung. dürfen fremde und einheimische Slaven in 
die Kriegstrompeten stoßen und zwar so überlaut, 
dass selbst dem seit kurzen erst frischgebackenen 
Slavenfreund Banffy bange wird. Den Deutschen 
aber machen diese Herren mit ihren Radomon- 
taden nicht bange, denn die Deutschen fürchten 
Gott und sonst Niemand.

Zur Beleuchtungsfrage.
Zn der Montags abends veranstalteten Bespreche 

ung des Beleuchtungsprojectes fürPettan sanden sich 
die Interessenten nicht so zahlreich ein, als man 
bei dieser hoffentlich bald brennenden Materie hätte 
erwarten dürfen. Freilich waren auch die Gegner 
des vorn Bürgermeister Herrn Ornig in einem 
sachlich ausgezeichneten, klaren und lichtvollen, mit 
Ziffern-Derails reichlich ausgestatteten Vortrage 
proponierten Eelenchtungssystems mit Wassergas, 
sehr vereinzelt. Ja, sie schrumpften sehr bald aus 
einen einzelnen Schwärmer für Acetylengas zu« 
fammen, der in widerholten langen nnd langwieri­
gen Reden dafür eintrat, obwohl er, abgesehen von 
dem horrenden Preise, das diese Beleuchtungsart 
den Consnmenten anfbürden würde, auch alle der­
zeit noch daran haftenden Mängel zugestehen 
mußte, jedoch meinte, Pettan solle sich nicht zu 
sehr beeilen, der Petrolenmfinsternis ledig zu 
werdeu, sondern sich mit Geduld und Ausdauer 
wappnen und warten bis die fortschreitende Tech­
nik das Acetylengas aller Mängel und Gefahren 
entkleidet haben werde und wahrscheinlich auch 
bis dahin billiger zu stehen kommen würde, als 
dermalen.*)

Aber die Anwesenden hatten keine Lust, die 
Erhellung der derzeit herrschenden ägyptischen 
Petroleumfinsternis aä ealenäas Zraeeas Zu ver­
schieben nnd stimmten ohne Ausnahme dafür, 
der Petrolenmmisere schon dieses Jahr ein 
lichtvolles Ende zu bereiten. Der Bürgermeister 
verwies auf die ausgestellten Pläne des projec- 
tierten Straßenrohrnetzes, sowie auf die ebenfalls 
Zur Ansicht gebrachten Grund-Änfrisse einer Gas­
werksanlage für Leuchtgas von der bekannten 
Firma Franz Manoschek in Wien, dann zweier 
Pläne der angesehenen Firma Kurz. Rietschel & 
Henneberg, Wien nnd Berlin, einer für Leucht­
gas-, der andere für Waffergasanlage und endlich 
eines Planes für die Schlachthausanlage der 
Firma A. Rack & Comp., Wien, als Vertreter 
her altrenommierten Firma L. A. Riedinger & 
Comp, in Augsburg.

. Der Bürgermeister besprach in seinem Vor­
trage die verschiedenen modernen Beleuchtnngs-- 
arten als: electrisches Licht, Acetylen--, Öl-, Lencht- 
und Waffergas, verbreitete sich über deren ver­
schiedene Vor- und Nachtheile, gab nach den beim 
Stadtamte eingelansenen Offerten die Kosten der 
Anlage und des Betriebes, sowie den zn erzielen­
den Reingewinn und den sich daraus ergebenden

*) Anmerkung des Setzers: Der Schäker.

Abgabepreis per Flamme für 25 Kerzen und für 
50—65 Kerzen für die Comsumenten an, welche 
Angaben er durch Briefe des Hr. Bürgerm. und Land­
tagsabgeordneten in Radkersburg, Herrn Kodolitsch 
und der Firma Dürr, Gehre L  Comp, in Möd­
ling illustrierte. Ausschlaggebend für die Über­
zeugung aller, die diefe nicht ohnehin schon gänz­
lich oder beinahe zur Gänze aus den ziffer­
mäßigen Angaben des Herrn Bürgermeisters ge­
wonnen hatten, dass, gegenüber den sür Pettau 
maßgebenden Factoren bei der Entscheidung der 
Beleuchtungsfrage, keines der anderen Systeme 
mit dem Wassergase concnrrieren könne, war die 
Verlesuug des Gutachtens des k. k. technologischen 
Gewerbe-Museums, als dem berufenen technischen 
Forum und die Anssührnng dieses wissenschaft­
lich autoritativen Jnstitntes. W ir führen nur zum 
Verständnisse derjenigen, welche jener Besprechung 
nicht beiwohnen konnten, die Vergleichziffern der 
verschiedenen Beleuchtungsarten der maßgebendsten 
Factoren an.

Die Anlagekosten stellen sich für electrisches 
Licht gegen 100000 fl., für Gasbeleuchtung bei 
6500 Meter Länge des Rohrnetzes, bei Acetylen 
auf 57000 fl., bei Leuchtgas auf 71000 fl., bei 
Wassergas auf 80000 fl. Die Betriebskosten 
würden sich stellen für electrisches Licht pro anno 
auf 17500 fl., Acetylen auf 28000 fl., Leucht­
gas 20000 fl. uud Waffergas 13700 fl. Bei 
der electrischen Beleuchtung stellt sich die Glüh- 
lichtflamme zu 25 Kerzen (Bogenlampen wären 
nicht in Aussicht genommen) auf 2 3 kc. per Stunde 
Brenndauer, bei Acetylen 3 8 kr., dagegen bei 
Leucht- oder Wasfergas die Flamme zu 50— 
65 Kerzen, auf 2 kr., ja bei Vollbetrieb sogar 
nur l^/s kr. Abgabepreis au die Consumeuteu.

Bezüglich der Rohmaterialenkosteu ergibt sich 
aus den Berechnungen des technologischen Ge­
werbe-Museums, wobei zu bemerken ist, dass die 
dort für Leuchtgas verwendeten Kohlenquantitäten 
hier viel höhere Preise Hütten, daher das Resultat 
für Wasfergas sich hier noch günstiger gestalten würde, 
dass 1 M illion Kerzenlicht per Stunde Brenn­
dauer kostet.-

Electrisches Licht, Acetylen-, Leuchtgas, Wassergas,
150 fl. 550 fl. fl. 50 14 fl. 25 19 

Petroleum 
80 fl.

Aber nicht nur der. wie hier ersichtlich, 
billigere Kostenpreis, sondern auch das zu erzielen­
de schönere Licht und der gewichtige Umstand, 
dass die um so viel billigere heimische Kohle statt 
der viel theureren englischen oder preußisch-schlesi- 
schen und Ostrauer-Kohleu, bei denen wegen der 
großen Entfernung von uns zu dem Orte der Ge­
winnung, durch elementare Ereignisse oder kriege- 
rische Verwicklungen leicht Störungen im Trans­
porte eintreten können, verwendet werden kann, 
sind maßgebend gewesen für das Wasfergas gegen 
jedes andere Beleuchtungssystem Stellung zu 
nehmen und jeder Einsichtige muß diese Argumente 
gelten lassen.

Aber es sallen noch weitere und viel ge­
wichtigere Argumente für die Verwendung des 
Wassergases in die Wagschale, denn während der 
Betrieb der Leuchtgaserzeugung ein continnirlicher, 
also Nacht und Tag andauernder ist, somit auch 
eine continuirliche Bedienung erfordert, ist der 
Erzengnngsproceß beim Wassergas nur von dem 
augenblicklich beuöthigten Gasquantum abhängig, 
so dass das Personal zeitweise — und namentlich 
in Sommerszeit — nur weuige Stunden dabei 
beschäftigt ist, es daher abwechselnd im Schlacht- 
Hanse, das in unmittelbarer Nähe des Gaswerkes 
erbaut werden wird, den nothwendigen Dienst 
versehen kann, wodurch die Regiekosten für dieses 
wesentlich vermindert werden. Aber das Wasser­
gas bringt der Gemeinde auch noch einen wesent­
lichen Vortheil und zwar einen klingenden und 
das wird in den Angen eines jeden, der aller­
vortrefflichste Vorzug sein. Das Leuchtgaswerk 
w irft bei Vollbetrieb circa 3700 fl. Remgewinu 
für die Gemeinde ab. das Wassergaswerk aber 
übertrumpft diese Ziffer bedeutend, denn es stellt

in diesem Falle 5400 fl. in Anssicht. Außerdem 
aber kann auch ein kleiner Motor ausgestellt 
werden und von dem technologischen Gewerbe? 
Museum in Wien Maschinen für das Klein­
gewerbe in monatlichen Raten zahlbar bezogen 
werden, nachdem Herr Cnstos Loos die Bewilli­
gung hiefür in Aussicht gestellt hat, alfo allen­
falls eine Circular^ oder Bandsäge.

Endlich aber kann für jene Herren, die sich 
ihr Ideal, den Luxus eiuer electrischen Beleuch­
tung vergönnen und diesen Lnxns auch zahlen 
wollen, ihr Wuusch ebenfalls erfüllt werden. Da­
zu braucht man nur das nöthige Kleingeld und 
jeder kann mit einem „Drahrer" in seinem Schlaf­
zimmer die viel umschwärmte Glühlampe sür sich 
allein erglühen sehen und er sich so das Ver­
gnügen gönnen, sich auch in Pettau auf den „alten 
Drahrer" hinauszuspielen. Das Vorangejuhrte 
wird alle überzeugen, dass das Wassergas be­
ginnt und beginnen muß, das Licht der Jetztzeit 
zn werden, ja, dass es dies bereits geworden ist.

Gemeinderaths-Sitzung.
Mittwoch den 22. um 4 Uhr fand die 

öffentliche Gemeinderathssitzung statt. Anwesend 
waren Bürgermeister Herr Ornig, Vicebürgermeister 
Herr Kaiser, die Gemeinderäthe Herren Kerschc, 
Kratzer, Stendte. Professor Brigola. Blanke, 
Roßmann, I .  Kasper sen.. Sellinschegg. Notar 
Filaferro, I .  Kollenz, Wreßnig. Kasimir und 
Matzun.Stadtamts'Concipist Herr Seemann. Nach- 
dem der Vorsitzende Herr Bürgermeister Ornig die 
Beschlußfähigkeit der Versammlung konstatiert 
hat, begann um ^ 5  Uhr die Berathung mit der 
Verlesung des Protocolls der letzen Sitzuug, das 
eiustimmig genehmigt wurde.

Zu Punkt 2 verlas Herr -K e r s che ei» 
Dankschreiben des Landesgerichts-Präsidenten Herrn 
D r. P e r k o , für die ihm anlässlich der ihm 
gewordenen Auszeichnung übersendeten Glnckwünschc 
der Gemeindevertretung, danu eine Zuschrift des 
Probstei- und Dekanat-Amts, dass Herr Kaplan 
Jokob M e  n h a r d t  zum Katecheten sür die 
hiesige Knabenschule bestimmt wurde.

Punkt 3 berichtet die Rechtsfection. dass 
Frau P l a i m f c h e g  inzwischen die in dcr 
letzten Gemeinderathssitzung mitgetheilte Bereit' 
Willigkeitserklärung, zn einem Grundtausch fnr 
den Friedhofsweg mit der Gemeinde, wieder zurück­
gezogen habe. Demnach wird, nach kurzer Debatte 
beschlossen, in diesem Falle selbstverständlich das 
bisherige Wegservitutsrecht aufrecht zu halten, die 
Friedhofthüre wieder zn öffnen und den Wtz 
wie bisher der allgemeinen Benützung Zugänglich 
zu machen.

Punkt 4, dem formalen Gesuche der Peltaner 
Sparcasse um die Genehmigung des beabsichtigte-! 
Hausbaues wird natürlich statt̂ egeben, da der 
vom Gemeinderäthe erwählte Ausschuss ditzsen 
Hausbau bereits genehmigt hat.

5. Nach knrzer Debatte wird über Antrag 
des Reserenten Herrn I .  M a tz u  n beschlossen, 
eine Spezialbauordnung für Pettau ausznarbeiten, 
da sonst die Gemeinde sich den Normen sügei 
müsse, wie sie die allgemeine Bauordnung fk 
das flache Land vorschreibt.

Hierauf übergab Herr Bürgermeister O rni,, 
den Vorsitz an Herrn Vicebürgermeister K ai je 
da er selbst das Referat für Punkt 6, Bau eina 
städtischen Gasanstalt, übernommen hatte.

Man hätte glauben sollen, dass nach den 
eingehenden Ausführungen, nach der lichtvollen 
Darstellung, den schlagenden Argumenten und den 
ziffermäßigen Nachweis - der Rentabilität M 
der Vorzüge der geplanten Wassergaswerksanlag?, 
welche Bürgermeister O r n i  g Montag in mck V 
als zweistündiger sachlicher detaillierter M> l 
unter gleichzeitiger Illustrierung derselben dM ß 
die ausgestellten Pläne, das Gutachten des k.! » 
technologischen Gewerbe-Museums uud der Brich 
des Herrn Bürgermeisters und Landtags  ̂i  
geordneten K o d o l i t s c h  in Radkersbmz I  
und der Herren Dürr. Gehr L  Co. in Mödling, t  
die einfache Antragstellnng seitens des Referent I



genügen würde, um die sofortige, einstimmige 
Genehmigung des Gemeinderathes zu erhalten, 
da ja in jener Versammlung alle, selbst die 
wenigen anfänglichen Gegner, ja selbst der hart­
näckigste, der für das Äcetylengas eintrat, ein­
stimmig für die Einführung des Wafsergases 
stimmten und doch vorher schon in zwei ver­
traulichen Sitznngen eine Übereinstimmung erzielt 
worden war. wie es hieß: Das war ein I r r -  
rhuin! — Herr S e l l i n s c h e g g  trat für das 
elektrische Licht ein und als ihm der Nachweis 
erbracht wurde, dass das theuerer wäre, beantragte 
er dann, es bei der bisherigen Petroleumbeleuchtung 

belassen.
Nach langwieriger Debatte wurde der Antrag des Re-- 
serenten genehmigt: im Prinzipc der Bau eines 
Wassergaswerkes mit dem Zusatze, bei sofortiger An­
meldung der Cosumeuten zum Bezug des Gases, zu 
welchem Zwecke ein eigener Anmcldungsbogen circu- 
lieren wird, soll den Subscribenten die Rohr-Zuleitung 
kostenlos bis in deu betreffenden Raum geleitet werdeu 
gegen Abzahlung in kleinen Raten, die durch 
Erhöhung des Miethzinses für die Gasuhren ein» 
gehoben würden, während spätere Abnehmer die 
Hausinstallationen auf ihre Kosten Herstellen lassen 
müssen.

7. Der Antrag, nach Jnbetriebstellung des 
Gaswerks einen Motor auszustellen, um von dem 
Antrage des Custos L o o s  vom technischen Ge­
werbe-Museum Gebrauch zu machen und eine 
Circular- und Bandsäge auf Ratenzahlungen 
zu beziehen, wird im Prinzipe angenommen.

Dagegen wird die Erledigung des Punktes 8, 
Bericht der Rechtssection über den Stand der 
neuen Gemeindewahlordnung, für die vertrauliche 
Sitzung Vorbehalten.

Punkt 9, Befreiung der Zu- und Um­
bauten von Gemeindeumlagen für 25 Jahre, wird 
in Erweiterung des letztgefaßten Beschlusses für 
Neubauten genehmigt, jedoch mit der Einschränkung 
nur für Wohnungsbeschaffungen.

Punkt 1Ü, Einbeziehung der Stadt Pettau 
in die Telephonleitung Wien, Triest, ebenfalls 
genehmigt.

Unter allfällige Zuschriften wird vom Herrn 
Kerf  che eine Zuschrift verlesen, nach welcher 
der städtische Schulrath gegen die Streichung eines 
außerordentlichen Credits für allfällige Auslagen 
anläßlich des Jubiläums, im Betrag von 250 fl. 
bei dem Landesausschuffe den Recurs ergriffen 
habe und die Einstellung dieses Betrages anzu­
ordnen erbittet. Es wird beschlossen, diese Streichung 
aufrecht zu erhalten. Endlich kommt noch ein 
Antrag, dringend nöthige Adaptierungen im 
Strafhause im Betrage von IM  fl. vornehmen 
zu lassen. Auf Befürwortung des Herrn Ker sche 
wird derselbe in dem Sinne genehmigt, dass die 
Bausection angewiesen wird, einen Localaugen- 
scheinnahme zu veranstalten und dann im eigenen 
Wirkungskreise vorzugehen, worauf die öffentliche 
Sitzung geschlossen wurde.

Pettaner Wochenbericht.
(ZUM Empfang des Grafen Kottnlmsky.)

Fm Nachtrag zu unserer letzten Notiz üb^- den 
Besuch des Grafen K o t t u l i n s k y  bemerken 
wir noch, um allfallsigen irrigen Auffassungen ent­
gegenzutreten, dass Herr Gemeinderath R o ß ­
mann in seiner Eigenschaft als Ausschußmitglied 
der landwirtschaftlichen Filiale, ebenso wie die 
Herren W i b m e r  und Josef F ü r s t  an dem 
Empfange aus dem Bahnhofe theilnahmen, wo- 
gegen Herr K a s p e r  sen. nicht erschienen war.

(Informationsreise.) Unser Bürgermeister 
Herr H. O r n i g ,  sowie die Vicebürgermeister 
Fr. K a i s e r  und Gemeinderath KasPersen.  
fahren heute nach Laibach zur eingehenden Be­
sichtigung des dortigen Schlachthauses, wobei sich 
die Herren auch über die dort eingeführte elek­
trische Beleuchtung näher informieren werden.

(Besuch des Ferk-Musenms.) Im  Monat 
Mai besuchte Herr Lehrer Theodor W e i n  Hardt  
von der Volksschule in Dornau mit 62 Schülern 
und Schülerinnen das Museum, ebenso Ansang

dieses Monats Oberlehrer S t e r i n g  mit 60 
Schülern der 4. Classe der städtischen Schule. 
Auch die Osterfeiertage brachten dem 
Musenm nahezu 30 Besuche, die über den Reich- 
thum der Römerfunbe und die Mannigfaltigkeit 
der übrigen Alterthümer aus fast allen Gebieten, 
ihrer Überraschung, wie ihrer großen Anerkennung 
wiederholt Worte gaben.

(Verschönerung von Pettau.) Unser wackerer 
Mitbürger, Herr Weingroßhändler I .  Kravagna,  
hat sich entschlossen, eine wesentliche Beihilfe zur 
Verschönerung Pettaus zu leisten, indem er seine 
Einwilligung gegeben hat, den erforderlichen 
Grund für die Fortführung der schattigen Allee in 
der Kanischa-Vorstadt in den Volksgarten unent­
geltlich abzntreten, wofür ihm gewiß alle Pettaner 
sehr dankbar sind, denn der bisherige Zwangs­
weg auf der staubigen oder kothigen Straße, je 
nach Jahreszeit und Wetter, hat ost und Vielen 
deu erquickenden Spaziergang in diese so wunder­
schönen Anlagen verleidet, wenn nicht meist ganz 
davon abgehalten.

(Die Sonnwendfeier.) Dieses echt deutsche 
Fest, das an die urältesten Gebräuche und Über­
lieferungen unserer germanischen Vorfahren an­
knüpft, wurde Heuer, der bedeutungsvollen Zeit 
angemessen, in solenner Weise gefeiert. Da sie 
von der Turnerschaft veranstaltet, die von den 
hervorragendsten Vereinen unterstützt wurde, hatte 
sich ein großer Theil der Bevölkerung als Gäste 
eingefunden. Als das Dunkel der Dämmeruug 
seine Nachtschatten über Thal und Hügel breitete, 
loderte der mit Theer und Pech übergossene Holz­
stoß in lohender Flamme zn dem sternenklaren 
Himmel empor, an dem wohl im Westen über 
dem Kamme des Bachergebirges auf den heißen 
Tag drohende, gewitterschwangere Wolken aus- 
stiegeu, während es am Horizonte im Osten wetter­
leuchtete; aber es blieb bei der Drohung und das 
Fest konnte seinen ungestörten Verlauf nehmen. 
Professor Dr. R a i z  hielt als Sprechwart des 
Turnverbandes die Festrede. Nach der Einleitung 
sagte er zum Schluffe der markigen Rede, die, 
mit Meisterschaft und Begeisterung von ihm ge­
sprochen, Begeisterung bei allen Zuhörern weckte: 
„Was uns an diese Sitte bindet, ist die Er­
innerung an die Jugend unseres Volkes, die vor 
unseren Augen im Hellen Schimmer machtvoller 
Charaktere und glanzvoller Thaten wieder auf  ̂
lebt. Jngend bedeutet Frische, unverbrauchte Kraft, 
Energie des Körpers und Geistes, frohen Wage- 
muth, Selbstbewußtfein, Glauben und Vertrauen 
auf die Zukunft und Streben nach vorwärts." 
Und dann zum Schluffe: „W ir stehen im Zeichen 
des Kampfes um die besten Güter nicht nur der 
Nation, sondern auch der Menschheit; lassen Sie 
uns die Jugendlichkeit wieder gewinnen, deren 
Losung lautet: Nicht rückwärts geschaut, sondern 
vorwärts, aus der großeu Vergangenheit in die 
größere Zukunft!^ H ie ra u f  las unser Schriftleiter 
das an der Spitze stehende Gedicht, welches eben­
falls begeisterten Anklang sand, worauf die Klänge 
unserer Stadtcapelle alles in das Schweizerhaus 
zum Festcommers lockten, wo auch bald die herr­
lichen Weisen unserer liederfrohen Sängerschaar 
ertönten, während bengalische Flammen den Volks­
garten zauberhaft beleuchteten. Es war ein eben 
so schönes als gelungenes Fest.

(Ueber das Wetterschießen.) Bon Seite 
des Pettauer Landwirtschafts Vereines wurden 
5 Schießstationen auf eigene Kosten errichtet, 
jede Station bestehend aus einem 2 ^  Meter 
hohem Kamine und 3 schmiedeisernen Pöllern. Diese 
Stationen sind: 1. in dem Weingarten des 
Ignaz R o ß m a n n  in Warea, 2. in dem Wein­
garten des C. K a s p e r  in Okitsch, 3. in dem 
Weingarten der Frau Ludmilla We g s c he i de r  
in Terdoboitzen, 4. in dem Weingarten des Herrn 
Ignaz S P r i t z e y  in Rodinsberg, 5. im Wein­
garten des Herrn H. P e r k o  in Leskowetz. 
Die seinerzeit vom Vereine behufs Organisierung 
der Schießstationen einberufene Versammlung von 
Weinbautreibenden war nur von 4 Teilnehmern 
besticht. Bei dieser Indolenz war an ein ein̂  
heitliches Arbeiten nicht zu denken und so sehen

wir, wie ungleichmäßig dis Schießstationen im 
allgemeinen vertheilt sind. Während in einigen 
Weingartsrichtungen Poller auf Pöller stehen, 
baben Distanzc-n von 2—3000 Meter gar keine 
Schießvorrichtungen. Erfahrungsgemäß soll die 
Schußwirkung der Station 1000 Meter Breite 
sein. Bei dem letzten Unwetter in Kerschbach, 
wo die Stationen 2000 Meter voneinander 
entfernt sind, haben die Weingärten durch Hagel 
stark gelitten, wahrend die Weingärten mit 
Stationen von 1000 Meter Entfernung vom 
Hagel verschont blieben. Darin liegt offenbar 
ein Fingerzeig über die Entfernung und Zweck­
mäßigkeit der Stationen und da die Errichtung 
einer Station doch mir cirea fl. 35.— kostet, 
soll eine so kleine Ausgabe zur Sicherstellung 
des Ertrages unerschwinglich sein? Freilich gehen 
noch viele von der Voraussetzung aus. das 
Schießen habe gar keinen Zweck, es sei wissen­
schaftlich der Zusammenhang des Schießens mit 
der Hagelbildung noch gar nicht sestgestellt, es sei 
nur ein Zufall, wenn trotz des Schießens kein 
Hagel sällt u. s. w. Allein bisherige Erfahrungen 
stellen fest, dass dort wo geschoßen wurde, die 
Hagelbilduug unterblieb, während in Richtungen 
ohne dieser Abwehr reichlicher Hagel uiederfiel. 
Hier kann nun kein Zufall mehr im Spiele sein, 
sondern die Annahme, dass das Schießen, sei es 
durch Erwärmung oder Erschütterung der Luft, 
die Hagelbildung verhindert, wird immer wahr­
scheinlicher. Der landwirtschaftliche Verein hat, 
abgesehen von den Persönlichkeiten, die Schieß­
stationen dort und auf solchen Punkten errichtet, 
wo sie zweckdienlich und zur Ausmnnterung, zur 
Nachahmung dienen sollen. Es liegt daher im 
Interesse der Weinbauer dem Beispiele zu folgen 
und zum Schutze ihres Eigenthums Schießsta­
tionen zu errichten.

(Feuerbereitschaft der freiwilligen Feuer­
wehr.) Für die laufende Woche hält der H. Zug 
und die H. Rotte Feuerbereitschaft. — Zngsführer 
Bellan, Rottführer Maitzen und 8 Mann. 
Feuermeldungen sind auf der Centralstation in 
der Sicherheitswachstube im Rathaus zu machen.

Vermischte Nachrichten.
(Für die Südmark.) Unter dem Titel 

„Edelrauten. Die wilde Frau von S. Leonhard" 
hat der Schriftsteller Franz Thiel in Mödling 
bei Wien (Feldgaffe Nr« 31) eine Alpensage 
in Prosa erzählt. Das stattliche Bändchen ist 
bei Fr. Thomas erschienen. Der Verfasser hat 
den Reinertrag von 1500 Stück der Ausgabe 
dem Vereine Südmark zugedacht uud überläßt den 
Ortsgruppen der Südmark jedes Stück um 65 kr. 
Die Vereinsleitung empfiehlt den Ankauf dieses 
nach Inhalt und Form anerkennenswerten 
Buches.

(Ausstellung -es Lundes der Dogelfreunde.)
Zu der für Aufang August anberaumten Aus­
stellung für Thierkuude sind bereits zahlreiche 
Anmeldungen aus Wien, Berlin uud anderen 
Orten des In -  und Auslandes eingelaufen. 
Ebenso zeigt sich in den Kreisen der Fabrikanten, 
Geschäftsleute uud Thierbesitzer rege Theilnahme, 
so dass an dem Gelingen der lehrreichen und 
fesselnden Ausstellung, als der ersten dieser A rt 
in unserer Stadt, nicht gezweiselt werden kann. 
Um einigen Anfragen gerecht zu werden, gibt 
die Bundesleitung bekannt, das die von ihr ar­
rangierte Ausstellung bestimmt stattfindet und nicht 
zu verwechseln ist mit der vom steiermärkischen 
Thierschutzverein projektiert gewesenen, welche 
jedoch der letztgenannte Verein nunmehr osficiell 
abgesagt hat. Auf der Ausstellung des Buudes 
der Vogelfreunde gelangen 12 silberne, 24
bronzene und 10—20 Ehrenmedaillen zur
Verkeilung, wünschenswert erscheint es, dass
sich um deren Erlangung besonders heimische 
Geflügelzüchter bewerben, indem sie schöne Exem  ̂
plare des lange Zeit verkannten steierischen Land^ 
huhnes vorführen. Bei der Abtheiluug lebender 
Geflügel wird außer auf schöne Zuchtstämme be­
sonderer Wert auf Junggeflügel gelegt. Die



Besitzer von exotischen Stubenvögeln werden 
seitens der Bundesleitung um,. Beschickung der 
Ausstellug gebeten, desgleichen Öconomen ersucht, 
brachtenswerte Futterproben einzusenden. Das 
Standgeld ist im Gegensätze zu anderen Aus­
stellungen äußerst niedrig bemessen, es beträgt 
für das Meter Tisch- oder Wandfläche uur 
1 fl. 50 kr., bei Maschinen wird das Kubikmeter 
mit 4 fl. berechnet, ferner ist der Tarif für 
Annoncen im Ausstellungs-Kataloge ein äußerst 
massiger. Nähere Auskünfte ertheilt mündlich oder 
schriftlich die Bundesleitnng im Hause der Schloss­
bergbahn in Graz.

(Pariser Weltausstellung.- Auf Grund des 
Artikels IV  der organischen Bestimmungen für 
die Weltausstellung Paris 1890 hat der Herr 
Handelsminister ein Specialcomito der Presse mit 
dem Sitze in Wien bestellt und die Wahl des 
Schriftstellers Ferdinand von S a a r  zum Ob­
mann dieses Comitss bestätigt. Diesem Comite 
obliegt die Aufgabe, eine die Entwicklung des 
österreichischen Preßwesens im abgelaufenen Jahr­
hunderte zur Anschauung bringende Collectivaus- 
stellung zu veranstalten. Zur Erreichung dieses 
Zieles wendete sich der k. k. Generalcommissär 
der Weltausstellung, Hofrath E x u e  r, au den 
Herrn Statthalter der Steiermark Marqnis Oli« 
vier B a c q u e h e m ,  ihm einige fachmännische 
Persönlichkeiten namhaft zu machen, welche ge­
eignet und geneigt wären, in Vertretung der 
steiermärkischen Presse dem Wiener Specialcomits 
bei Erfüllung seiner Aufgaben in wirksamer Weise 
an die Hand zn gehen, wobei besonders bemerkt 
wnrde, dass bei Nominirung der betreffenden 
Persönlichkeiten die verschiedenen nationalen und 
politischen Richtungen berücksichtigt werden möchten. 
Diese Nominirung erfolgte und von dem Herrn 
Statthalter wurden zu dem gedachten Zwecke 
folgende Herren cingeladen: Heinrich H u b e r ,  
Redactenr der „Tagespost". D r. Franz I l w o f ,  
k. k. Regierungsrath, Alois K a r l o n ,  Prälat, 
Director der Buchdruckerei und Verlagsbuchhaud-« 
Lnng „S tyria", Dr. Joh. M l a k a r ,  Domherr 
in Marburg, Hans P r o s l ,  Herausgeber der 
„Obersteirischen Volkszeitnng" in Leoben, Karl 
von Raab ,  Chefredacteur der „Tagespost", 
Peter Ro s e g g e r ,  D r. Anton Sc h l o s s a r ,  
kais. Rath, Custos der Universitätsbibliothek, Dr. 
Franz S t r e i n t z ,  Professor an der Technischen 
Hochschule. Mitglied des Redactionscomltss des 
„Grazer Tagblatt", D r. Z i s t l e r ,  kais. Rath 
und Chefredacteur der „Grazer Zeitung". Hans 
v. Z w  i e d i n e ck - S  ü d e n h o r st,„ Universi­
tätsprofessor und Landesbibliothekar. Über Auf­
forderung von Seite des Herrn Statthalters ver­
sammelten sich die Eingeladenen am 13. d. zu 
eiuer Besprechung; sie wurde von dem Statt­
halter als Vorsitzenden eröffnet, der die Er­
schienenen begrüßte und den Zweck ihrer Beru­
fung darlegte. Professor Dr. S t r e i n t z  hatte 
die Theilnahme mit Rücksicht auf geringe Er­
fahrungen auf dem Gebiete der Presse abgelehnt. 
R o s e g g e r  entschuldigte sich mit Abwesenheit 
von Graz und Kränklichkeit, wobei der Herr 
Statthalter bemerkte, er habe gegründete Hoffnung, 
der illustre Dichter und Schriftsteller werde später­
hin seine Mitwirkung an dieser Sache nicht ver­
sagen, von Z w i e d i n e c k  mußte gerade an 
diesem Tage nach München verreisen, erklärte 
sich jedoch brieflich zur Theiluahme und M it­
wirkung bereit. Hieranf schritten die Anwesenden 
zur Constituierung einer steiermärkischen Experten- 
Commission des Specialcomitss sür die Presse 
in Wien für die Pariser Weltausstellung und 
wählten Regierungsrath Dr. J l w o f  zum Ob­
manne, v. R a a b  znm Obmannstellverlreter uud 
Dr. S c h l o s s a r  zum Schriftführer. Endlich 
wurde noch der Beschluß gefaßt, sich ungesäumt 
an den Vorsitzenden des Wiener Comites, Ferd. 
v. S a a r ,  zu wenden, ihm von der Constituirung 
der hiesigen Experten-Commission Mittheiluug zu 
machen und ihn um eingehende Weisungen über 
die A rt des Vorgehens und der Wirksamkeit der 
Grazer Commission zu ersuche«.

(Erport-Äkademie.) Aufruf. Denkwürdig

bleiben die Worte, welche Se. Majestät unser 
Kaiser am 18. Februar 1897 an einen hervoo 
ragenden Repräsentanten des österreichischen Exportes 
gerichtet hat — die Mahnung, dass Alles auf- 
zubieteu sei, um den Export heimischer Erzeugnisse 
zu fördern und dass auch in unserem Lande 
jüngere Elemente aus dem Kreise von Industriellen 
zu dem Zwecke herangebildet werden sollten, um 
sie für das intensivere Studium überseeischer 
Märkte zu bestimmen. Diese kaiserlicken Worte 
haben heute volle Bedeutung erlangt. Unauf­
haltsam vorwärts schreitet die wirtschaftliche 
Theilnng der Erde, immer heftiger entbrennt der 
Kampf der concnrrirenden Handelsmächte auf 
deu Märkten der Welt. Staunen und Besorgnis 
zugleich erfasst uns, wenn w ir die weltnmspanenden 
Handelsoperationen sehen, welche unsere indu­
striellen Nachbarstaaten zur Erschließung ueuer 
Absatz-Regionen im fernen Osten und jenseits 
des Oceans unternehmen oder vorbereiten. Dieser 
commerciellen Völkerwanderung ist Österreich 
bisher resignirt gegenüber gestanden, wiewohl die 
Handelsbilanz bedenklich sinkt, der Fabrikaten- 
Export nicht den wünschenswerten Aufschwung 
nimmt, abgesehen von anderen folgenschweren 
wirtjchastspolitischen Eventualitäten, die dem Reiche 
drohen. Wenig, viel zu wenig, wurde bisher im 
großen Style unternommen, um den kaufmännischen 
Unternehmungsgeist für weiter ausgreifende han­
delspolitische Actionen, für Steigerung unseres 
Exportes zu interessireu. „Erfreulicher Weise bricht 
sich nunmehr auch in Österreich die Erkenntnis 
Bahn, dass in dieser Richtung Vieles geschehen 
müsse. Unter anderem wird mit großem Nach> 
druck die Dringlichkeit einer stärkeren Heran­
ziehung und höheren Ausbildung von kauf- 
mänischen Kräften für den Dienst des Außen- 
Handels, ihre gründliche Orientiernng über die 
mercantilen Verhältnisse, besonders in den über­
seeischen Ländern, überhaupt das Bedürfnis kos­
mopolitischer Erziehung unseres Handelsstandes 
betont. Diesem Postulate gerecht zu werden, haben 
sich die Unterzeichneten im Vereine mit dem k. 
k. österreichischen Handels-Museum die Aufgabe 
gestellt, die Errichtung einer österreichischen Handels- 
Hochschule unter dem Namen: Export-Akademie 
anzubahnen. Diese ans zwei Jahrgängen und 
einem Vorbereitungs-Curse bestehende commerzielle 
Hochschule bildet eine Abtheilnng des k. k. öfter> 
reichischen Handels-Mnsenrns; sie soll, wie das 
Lehrprogramm zeigt, in erster Linie unter 
besonderer Bedachtnahme ans den praktischen 
Unterricht unserer jungen Kaufmannschaft um­
fassendes commercielles Wissen vermitteln und ans 
diese Art tüchtige Leute für unseren auswärtigen 
Warenverkehr, gewissermaßen Specialisten des 
Exportes, sowie eventuell auch für commercielle 
Aufgaben des Consulardienstes heranbilden. Schritte 
sind auch schon gethan, um für die Eleven der 
Akademie Erleichterungen der Militär-Dienstpflicht 
Zu erwirken. Herzhaft rnfen wir somit hente die 
handelsbefließene Jngend unseres Vaterlandes aus, 
heranzueilen über die engen Schranken der Heimat 
auf die Arena des Welthandels mit seinem un­
ermeßlichen Gebieten ergiebiger Erwerbsquellen, 
hinauszueileu in die Leib und Seele erfrischende 
Meeresluft! Ausgebildet iu der Export-Akademie, 
können die Abiturienten Kaufleute werde» überall 
am Erdkreise, wo man Schätze tauscht! Gleich­
zeitig hoffen wir aber auch, dass der Handels- 
uud Gewerbestand, die wirtschaftlichen Corpo- 
rationen des Reiches sich opferwillig genug zeigen, 
über die von der hohen Regierung bewilligte 
Staats-Subvention von 20.000 fl. und die vom 
k. k. österreichischen Handels-Museum gebotenen 
M ittel hinaus das fehlende Jahreserfordernis von 
circa 20.000 fl. zu sichern. Es gilt, mit allen 
und vereinten Kräften ein für unsere» National- 
Wohlstand für die wirtschaftliche Zukuuft Österreichs 
bestimmtes Institut zu schaffen, das von Jahr 
zu Jahr eiu stattliches Contigent gut ausgebildeter 
Handelspionniere der Heimat zur Perfügung 
stellen wird. W ir begrüßen daher heute jene 
weiten Kreise, die der Hebung des Exportes 
Interesse entgegenbringen, insbesondere deu Handels-

uud Gewerbestand mit der freundlichen Einladung, 
das Zustandekommen der Export-Akademie des 
k. k. österreichischen Handels-Museums, die — 
am 1. October d. I .  eröffnet — zugleich ein 
dauerndes Denkmal der Erinnerung an den 
glorreichen fünfzigjährigen Gedächtnistag unseres 
erhabenen Monarchen Kaiser Franz Josef I. 
bilden soll, du.'ch Geldspenden, Widmungen, Stif­
tungen vollends zu ermöglichen. Stifter sind, welche 
einen einmaligen Beitrag von 5000 fl. oder je 
500 fl. durch 10 Jahre, Grüder sind, welche 
einen einmaligen Beitrag von 1000 fl. oder 
je 100 fl. durch 10 Jahre, Förderer sind, welche 
einen einmalige» Beitrag widmen von 250 fl. 
oder je 25 fl. durch 10 Jahre. Außerdem werden 
Spenden in jedem Betrage dankend entgegen- I 
genommen. Die Namen der Stifter werden auf I 
einer Erinnerungstafel im Akademie-Gebäude ein- I 
gezeichnet. Die Gründer erhallen ein künstlerisch I 
ausgestattetes Diplom. Des weitern werden I 
die Stifter, Gründer nnd Spender insgesammt I l 
in ein Ehrenbuch eiugetrageu uud gelangen alle i ' 
Beitrüge zur Veröffentlichung. Beiträge werden I ! 
an die k. k. Postsparcassa für den „Fond der I  
Export-Akademie des k. k. österreichischen Handels- I  k 
Museums in Wien" und alle diesbezüglichen Zu- lg  
schriften an den Obmann des Cassa-ComitöS, la  
Herrn Julius Neuberg, Wien. I., Akademiestraße 4, » v 
erbeten.

(Löhmerwald-Passionsspiel in Höritz.) Sonn- I se 
tag deu 19. Juni faud bei sehr zahlreichem Be- I bk 
suche die vierte Anfführung des Passionsspieles I de 
statt, welche wie immer eiuen sehr guten Eindruck I Lc 
machte. Diese Darstellungen erfreuen sich fort- I  tri 
während einer gesteigerten Theilnahme in größeren I Ui 
Kreisen des Publicums. Die nächste Anfführung lau 
findet zugunsten des Bndweiser Dombaufondet- I  lic! 
statt, welcher unter dem Protectorate Seiner I iw 
bischöfl. Gnaden des hochw. Herrn Bischofs von Ina 
Bndweis, D r. Martin Riha, steht.

(Material-Lieferung.) A m 8. Jn li laufende«! Ischl 
Jahres sindet beim Militär-Verpflegs-Magaziü I Eii 
Marburg eine öffentliche Verhandlung behufs Isen! 
Sicherstellung der arendierungsweisen Abgabe vo» ver; 
Heu, Streu- und Bettenstroh, dann hartes Brenn- ode 
Holz uud Steinkohlen in den Stationen Marburg, senk 
Pettan, E illi, Windisch-Feistrttz und Straß statt. I Prc 
Die bezügliche Knndmachung der k. nnd k. Jil-1 des 
tendanz des 3. Corps vom 1. Juni 1898,1 Pro 
Nr. 3789, wurde iu der Grazer Zeitung, Grazeilprol 
Tagespost. Laibacher- und Klagenfnrter Zeitm? r Mis< 
verlantbart. Die näheren Bedingnisse können b l̂ Ziga 
jedem Militär-Verpflegs-Magazine, dann bei dei l  an L 
politischen Bezirksbehörden und landwirtschaftlichem V muß 
Landesvereinen während der Amtsstunden eiil lBezci 
gesehen und über Verlangen gegen Bezahlung M Mverse! 
4 Krenzern per Druckbogen von jedem Militär ^^77^  
Verpflegs-Magazine bezogen werden.

(Ärren-ierungsverhandlung.) Am 8. M ß W
1. I .  findet beim obigen Militär-Verpflegs-MG-K^H 
zine eine öffentliche Verhandlung behufs Sichn ^  
stellnng der arrendierungsweisen Abgabe ml 
Brod und Haser in den Arrendiernngs-Statio»-^ 
Pettau, Cilli, Straß und Windisch-Feistritz statt» ka so. 
Die bezügliche Kundmachung Nr. 3900 M» haben
2. Juni 1898, sowie die näheren Bedingnisse er L dem r 
liegen bei jedem Militär-Verpflegs-Magazine, da î Entdcc 
bei den Bezirksbehörden und den laudwirtM l Graf 
lichen Landesvereinen in Steiermark, Känitk i  Spani 
Krain, Görz uud Gradisca zur Einsicht mW herrlic 
können auch die Kundmachungen unentgeltlich,̂ ».nicht l 
Bedingnisheste gegen Bezahlung von 4 KreuE -es Ci 
für je einen Druckbogen von jedem MilitaErMfinden 
pflegs-Magazine des Corpsbereiches mittelst M  und dc 
bezogen werden. I  er sich

(Concurreuzverhaudlung.) Am 21. man a>
l. I .  um 10 Uhr Vormittag findet bei der k B was er 
Finanz-Bezirks-Direction in Marburg auf Gm'W 14 f 
der bis dahin eingelangten schriftlichen ODMalen ^
die Concurrenzverhandlnng w e g e n  B e s e t z u n g  eiiM  ̂
in Marburg neu zu errichtenden Tabak-SMU dem 
Läten-Commissiouslagers statt. Alles Nähere ka,H langwei 
aus der beim Stadtrathe, sowie bei der 
Bezirks-Direction in Marburg affigierten das gen 
sichtliche» Kundmachung ersehen werden.



Landwirtschaftliches.
iLostenfreie Bodenuntersuchungen auf ihren

kgrhalt) von Dr. E. Hotter. Unsere Eul-- 
pslanzm benöthigen zu ihrer vollständigen Ent- 

Äing eine Anzahl von Nährstoffen, welche im 
vorhanden sein müssen. Fehlt nnr eni 

: derselben, so ist das Gedeihen der Pflanzen 
^ Frage gestellt. Durch die übliche Düngung 
Ä Stallmist und künstlichen Düngemitteln wird 
Heus nur auf den Ersatz von Stickstoff, Phos- 
ôrsäure und Kali Bedacht genommen, weil er« 
hruiigsmäßig an diesen Nährstoffen im Boden 
ht Mangel eintritt. Über die übrigen Pflanzen­

ährstoffe, wozu auch der Kalk gerechnet wird, 
nscht allgemein die Ansicht, dass dieselben 
geiiüber dem Verbrauche in so großem Über­

im Boden gegenwärtig seien, dass eine et- 
Age Verarmung gar nicht eintreffen kann. Aber 

jMe der Kalk gehört zu denjenigen Bodenbe- 
Mheilen, die von vielen Pflanzen (z. B. Klee- 

j.Mi, besonders Luzerrle, Raps, Hanf, Kohlrabi, 
Wraut, Kohlrübe rc.) verhältnismäßig in 
Hen Mengen ausgenommen werden. Es ist 
M zweifelhaft, dass oft geringe Erträge trotz 

IM  Düngung von einer Verarmung des Bodens 
Im Kalk herrühren. Es ist daher für unsere Bauern 

großer Wichtigkeit zu wissen, ob die Acker- 
>̂d Weinbergerden mit Kalk hinreichend ver- 
!i> sind oder nicht. Der Kalkgehalt der Wein- 

Ikgerden ist oft entscheidend für die Auswahl 
Ir amerikanischen Unterlagsreben. Der hohe 
Ändes-Ausschnß hat nnn die Verfügung ge-- 
mffm, dass für steirische Banern die kostenfreie 
ü̂ckrsuchtung ihrer Acker- und Weinbergerden 

den Gehalt an Kalk durch die landwirtschaft­
lich-chemischen Landes-Versnchsstationen vorge- 
^Mmeii werden soll. Die Untersuchungen werden 

h der Reihenfolge der Einläufe erledigt und 
Ergebnisse der Untersuchung nebst den Vor- 

für etwa anznwendende Düngung den 
I Mindern mitgetheilt. Die Probenahme und Ein­
malig hat in folgender Weise zu geschehen: Von 

verschiedenen Stellen des Feldes, Weingartens 
der Wiese werden mit einer Schaufel durch 

! ikckechten Abstich aus der oberen Schicht mehrere 
Proben ausgehoben. Is t die Bodeubeschaffenheit 

Grundstückes eine verschiedene, so sind die 
Koben getrennt zu entnehmen. Die Einzeln- 

>Mben werden sorgfältig gemischt und von dieser 
! Mischung eine Menge von 1—2 Kilo in Schachteln, 
Zigarrenkistchen oder Blechbüchsen rc. verpackt und 
>̂! die Versuchsstation eiugesandt. Die Sendung 

mit der Adresse des Einsenders und näheren 
Bezeichnungen des Grundstückes, (Culturart, Größe) 
versehen sein.

U nsop « t t r d ls t t .

Wiener Spaziergänge.
Bekanntlich soll Colnmbus nicht nur Ameri- 

sondern auch das Ei des Columbns entdeckt 
Ben und da Spanien nuu das letzte Stück von 
Sein reichen Erbe verliert, dass es einst durch die 
Adecknng des Colnmbus gewonnen, soll sich 
Vraf Thun der stillen Hoffnung hingeben, dass 
Spanien auch wahrscheinlich, wenn es die große 
herrliche Perle der Antille verlieren konnte und 
nicht mehr darauf Acht hatte, ja auch das Ei 
ks Columbus verloren habe und dass er es 
finden werde. Gras Thun ist also stiller Hoffnung 
und da wird man es begreiflich finden, dass, da 
er sich in solch interessanten Umständen befindet, 
mn allparteilicherseits anss höchste gespannt ist, 
ms er nach so langen Kreissen mit Hilse des 
§ 14 für einen constitutionel-slavisch-clerical-fen- 
dalen Förderativ>Wechselbalg zur Welt bringen 
wird. Denn wir fürchten, dass dieser Civilmoltke 
>» dem Präsidenten-Schlafstuhl, trotz seines schon 
langweiligen Schweigens, nicht so viel Regierungs- 
Weisheit in seinem Haupte birgt als derznmalen 
das gewiß laugst eingetrocknete Ei des Columbus 
noch an Eiweiß birgt. Innerlichst mag er daher

trotz seiner äußerlichen Schweigsamkeit Heller 
jubeln als alle österreichischen Völker und Völkchen 
zusammen, dass das Jubiläumsjahr ihm die Be­
rechtigung gibt, unter dem Vorwand zartester 
Rücksichtnahme anf die Feier desselben, eben alle 
Schreier des Parlaments hineinzuschicken und da­
heim dünsteu zu lassen. So erspart der Staat 
Diäten, er das Reden und seine Ohren das An­
hören all der unangenehmen Dinge, welche man 
ihm sonst sowohl durch die Blume als auch sehr 
unverblümt iu das Gesicht sagen würde und man 
wird es erklärlich finden, dass er wirklich inner­
lichst überzeugt ist, dass das Parlament sich über­
lebt hat und schon halbtodt ist, es somit nicht 
mehr lang dauern kann, bis cs ganz todt ist und 
es daher nur eine Pflicht der Pietät ist, wenn 
er den Todteu einsargt und der Staat als Erbe 
seinen Nachlaß, die Verfassung, zu Gunsten des 
Fiscus einzieht; denn schließlich waren bei den 
meisten Gegenständen, die immer beantragt, 
immer theoretisch als verwerflich anerkannt wer­
den und schließlich doch immer fortbeftehen blieben, 
wie der Zeitungsstempel, das kleine Lotto rc. fis^ 
calische Gründe.

Der Todtengräber:

Der Fiscus ist ein harter Maun
Frißt alles was er nehmen kann.

Nicht minder hartnäckig als der oberste 
Lenker der Statthalter, Staatsanwälte und Gens- 
darmen ist der Herr von, Wien, wenn es gilt, 
einen theureu Freund in Ämtern und Würden zu 
halten. Auch er schweigt sich dann hartnäckig über 
dessen Schuld ans und ist doch ungeheuer bered­
sam in dessen Verteidigung. Was die ändern 
über seinen Freund Purscht deukeu ist im Wurst, 
er singt mit dem Dichter das bekannte Lied, et­
was variirt.

Wenn einen Freund Du hast gefunden,
O bleib ihm treu zu allen Stunden.

Warum auch nicht? Er hat ja nichts ge-« 
than, der große Corrnptionswütherich Purscht, 
was gegen seine Würde als Stadtrath oder Ge- 
meinderath verstoßt. Er hat ja den Leuten, 
Freuudeu und Feinden, Gelegenheit gegeben, sich 
Freuden hinzugebeu, bei denen andere etwas ver­
dienen können nnd seinem Verdienste anch die 
Kronen wurden. Ihm  hat dieser Verdienst sogar 
sehr viele Kronen getragen, noch mehr als sein 
Cosectionsgeschäst. Er hat sich eben in allen Ge­
schäften ausgekannt uud mit allen Geschäfte ge­
macht ! Und weuu er uoch so viel gesündigt hätte, 
die Treue sühnt Alles! Die Treue zu seinem 
großen Herrn und Meister, dem schönen Carl, 
dem Herrn von Wien, der, wieder Treue mit 
Treue vergeltend, die Hand ausstreckt zum Schutze 
über seiue allezeit Getreuen.

Pu r s c h t ,  G r e g o r i g  u n d S c h n e i d e  r. 
Was hat man denn nicht schon alles von die er­
zählt uud ihnen sogar uachgewiesen, namentlich 
dem letzteren. Aber das kann ihnen ihren Schützer 
Dr. Lueger nicht abwendig machen. Freilich wird 
ihm seine Treue nicht überall mit gleicher Treue 
gelohnt uud er kann bereits heute schon fageu: 
Fallen seh' ich Zweig um Zweig!

Vielleicht tönt es aber bald durch alle 
Gaffen, alle Straße«: „Wann die Bande fällt, 
muß auch der Führer fallen." Dann würde er 
es erst fühlen, wie es den Leuten zu Muthe ist, 
die nicht einmal Bürgermeister sind und doch 
alle Augenblick in eine andere Gasrohrgrubeu 
fallen, die sie zwar nicht selbst gegraben, aber in 
die sie trotzdem selbst hineinfallen. Es wäre gut, 
wenn dieser Fall sich gerade zu einer Zeit ereignen 
würde, wann diese gerade mit Wasser gefüllt 
sind, wozu baldige Aussicht Vorhände» ist, denn 
es tröpfelt, es spritzt, es" schnürlt, es gießt, es 
strömt, es schüttet wie aus Kaunen, in Schasfelu, 
in Bächen, in Strömen, ja, es finden beinahe so 
viel Wolkenbrüche als in Wien Gasrohrbrüche 
statt. Und wann da dieser edle Bürgermeister in 
eine solche mit Wasser angefüllte Grube fiele, da 
würde er wenigstens gehörig gewassert werden, 
welches Geschäft zwar ein kräftiger Wasserer auch

ausführeu könnte, aber sich kaum dazu bereit 
finden dürfte. Übrigens werden die Fleischselcher 
und Fleischhauer immer bereit sein, ihu über 
Wasser zu halten, damit er nicht untergeht, denn 
ein Ding hat er erreicht, wann er auch sehr viel 
versprochen und nichts gehalten hat: Wien 
ist derzeit unerreicht! Es übertrifft derzeit alle 
Großstädte, nicht an Verkehrsmittel», wohl aber 
an Verkehrshindernissen, die dem Publicum un­
entgeltlich jederzeit zugänglich gemacht sind — Tag 
und Nacht —  echt großstädtisch. Dass Lueger ge- 
wissen Parteieu das Rathhaus nicht zu Volks­
versammlungen überlassen will, ist um so be- 
greiflicher, da ja die Polizei auf allen Bahnhöfen 
der Stadtbahn, hauptsächlich in Hütteldorf an 
Sonntagen die größten Volksversammlungen dul­
det, ohne dass dieselben sogar vorher angemeldet 
zu werden brauchen, so viel Versammlungsfrei­
heit hatte die Polizei bisher nie gewährt.

Tritschtratsch.

Literatur.
(Aus der Ferne in die Ferne.) 200 Grüße, Sprüche 

und Wünsche für Postkarten von Anna Polka (Verlag 
von Rainer Hosch in Nentitschein). Elegant broschiert mit 
buntem Titel 30 kr. Umer vorangegangenem Titel 
erschien ein Merkchen, das all' den zahlreichen Freunden 
illustrierter Postkarten willkommen sein wird. Es bringt 
in Scherz und Ernst hübsche Verse in reicher Auswahl, 
dazu bestimmt und vortrefflich geeignet, auf den modernen 
bildergeschmückten Karten verwendet zu werden, auf denen 
zweifellos kurze Wünsche und Grüße in leicht fließenden 
Reimen bessere Wirkung machen, als es die ungebundene 
Rede vermag. Da es nicht jedermanns Sache ist, für jeden 
Anlass einen tauglichen Vers zu finden, so wird das 
empfehlenswerte Büchlein sich häufig als nützlicher Rath­
geber erweisen, sich im Fluge überall, bei A lt und Jung, 
Eingang verschaffen. Dieses Merkchen ist vorräthiq bei 
W. B l a n k e  in Pettau.

(Berlin 1848 und 1897, welch ein Contrast!) 
Wo heute das Riesendenkmal des unvergeßlichen alten 
Kaisers auf den Platz des Königlichen Schlosses niederblickt, 
wogte damals, in schwerer Stunde, eine aufgeregte revol- 
tirende Menge. Barrikaden hatten sich erhoben, die Glocken 
heulten. Flintensalven knatterten, viel Blut floß, Verwundete 
und Todte sanken auf beiden Seiten der Kämpfenden zu 
Boden und Niemand ahnte wohl damals, was sich 25 
Jahre später vollziehen würde. In  diese Zeit der Ans- 
schreitungen, aber auch des Enthusiasmus', des Opfermuts 
für die Ideen, versetzt uns E. H. Dedenroth's, des bekannten 
Erzählers, Roman „Aus sturmbewegter Zeit", der den 
33. Band von „Kürschners Bücherschatz" (Berlin, Hermann 
Hillger Verlag) bildet. Das tolle Jahr wird wieder 
lebendig, wieder platzen die Meinungen aufeinander und 
der Autor versteht zu zeigen, wie eine sinkende und eine 
kommende Zeit sich begegnen. Er schildert die großen 
politischen Kämpfe in ihrer Wirkung auf den Einzelnen, 
und er weiß aus ihnen heraus den Weg zur Versöhnung 
und lichter Klarheit zu führen, der auch über 1848 
führen mußte, um 1871 zu erreichen. Auch dieser reich 
illustrirte Band kostet nur 15 Kr. Zn beziehen durch die 
Buchhandlung W. B l a n k e  P e t t a u - M a r b u r g .

Briefkasten.
Steiermärkische Expertencommission des Special- 

comites der Presse in Wien für die Weltausstellung 
Paris 1900. Da wir leider erst am 18. mittags 2 Uhr 
in den Besitz Ihrer Einsendung gelangten, konnte dieselbe 
leider in unserer letzten Nummer nicht mehr ausgenommen 
werden.

Handels- und Gewerbekammer, Graz. Aus dem
gleichen Grunde wie vorangeführt, konnten wir leider den 
Aufruf des Executivcomit6s für die Gründung der Export- 
Academie auch nicht mehr veröffentlichen.

An alle P. T. Einsender. W ir machen die P. T. 
Einsender wiederholt darauf aufmerksam, dass, wenn sie 
der rechtzeitigen Veröffentlichung ihrer Verlautbarungen 
versichert sein wollen, dieselben jeweils längstens bis Frei­
tag 2 Uhr nachmittags, wenn sie in der nächstdarauffol« 
genden Sonntagsnummer erscheinen sollen, in unseren Be- 
sitz gelangen müssen.

Annoncen

sigs unä xssokmkrolcvolls ^nreixsn, sovvis Insertions'1'ariks 
kostenfrei.

Viisn l., Leilkpbtälls 2.
Sra-ben 14.

S s r l 'm ,  g r s s l s u ,  v r s s ö o n ,  k n s n l l f u r t  L . W., » L m d u r g ,  K ö ln ,  
t - s ip r ig ,  « s g c ls d u i 'g ,  «U iovtion , »U n n d o rg , S t u t t g a r t ,  L ü r io k .



Ladenmädchen
wird sofort aufgenommen.

B ä ck ere i S ta ry , P ettau .

F .  C . S c h w :  ,b
Specerei-, Material- und Farbwaaren-Handlung „zur 

goldenen Kugel“ in Pettau
empfiehlt

zur Bekämpfung d. Peronospora

Kupfervitriol, 100 Kilo 24 fl.
Raffiabast zum Band, allerbilligst.

Verkauf von

Roman- und Portland- 
Cement.

mit Jucker 
zum Backen und Kochen

f e r t ig  verrieben. Köstliche W ürze der Speisen. S o fo r t  
löslich, feiner, ausg ieb iger  und bequemer wie die jetzt 
enorm  thenere Vanille. Kochrecepte g ra t is .  5 O rig ina l-  
Päckchen 55 kr., einzelne Päckchen 12  kr. —  Z n  haben in  
P e t t a u  bei: A do lf  Sellinschegg, B rü d e r  M a u re t t e r ,  V . 

Schulfink.

Jos. Kollenz & Neffe.

Knaben-Anziige
zu weit herabgesetzten Preisen.

Für 
Liqueur-Fabrikanten

und solche, die es werden wollen, offerire ich 
neue, gangbare und gewinnbringende
E ssenzen -S pec ia l i  tä ten .
Arrangement completter Liqueurfabriken. 

Prospecte und Preisliste franco.
Carl P h i l i p p P o I l a k ,

Essenzen-Specialitäten-Falorik, 
PRAG, Marieng'asse Nr. 18.

Ein Haus
im Orte Sauritsch, Nr. 16, sehr geräumig 
gebaut, an der Bezirksstrasse gelegen, für einen 
Pensionisten geeignet, ist sammt Gemüse- u. 
Obstgarten preiswürdig zu verpachten, später 
auch verkäuflich. —- Anfrage bis 29. d. M. 
im Hause selbst, bei Frau A. Freiensfeld.

je lles  reknte l.08 gewinnt.

Jubiläums-Kunst-Ausstellungs-Lotterie.
300000 Lose. Wien 1898. 30000 Gewinnste.

Ziehung in Wien bestimmt am 12. Juli 1898.
Haupttreffer Kronen

20000, 10000, 8000, 6000 etc. W.
Lose 50 kr., 10 Lose 5 fl., Porto und Gewinnstliste 10 kr.

empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme des Betrages das

Lotterie-Bureau der Genossenschaft bildender Künstler Wiens.
Wien, Küstlerhaus, L, Lothringerstr. 9.
Coupons und Briefmarken werden in Zahlung genommen.  -----  1»

^ u f  >0 l-v8« mit fortlausenäen Nummern entfä llt  ein Levinn.

k k k :

Alle Maschinen für Landwirtschaft
Preise abermals ermässigt!

Trieure (Getreidereinigungs-Maschinen) in exacter Ausführung. 
Dörr-Apparate für Obst und Gemüse, Peronospora-Apparate, ver­

bessertes System Vermorel.
Getreide-Mahlmühlen, Wein« 

Differentialsystem.
(Diese Pressen haben fast 
enie solche Druckkraft wie 

hydraulische Pressen.)
Die leichtgehendsten u. billig­
sten Futterschneidmaschinen,
Heu- und Strohpressen, sowie 
alle wie immer Namen haben“ 

den landwirtschaftlichen 
Maschinen liefert in bester

0 pe8ekma8ekin6n, UNkl Vb8l-Pl-6886N,

Vieäek'Vki'ksufkl' gs8uekt!

Ausführung

IG. HELLER, WIEN
IX/2 Praterstrasse 49.

Vor Ankauf von Nachahmungen wird besonders gewarnt.

8 » o o o © o o o o Q © o o o o o © o © m > ö ö o o o o o © ö c

Iks bi-emiei- 0 >eie Oo. ui>
(^lillmLnri, I-Isrdert ^  Looper.)

in -  !  ^ o v e Q ir ^ -  L ^ e r  O m  
! (LnxlLnä). (Lö lim en). (k. Mink- 

^ a k r e s p r o ä u c t i o n  6 0 . 0 0 0  k 'a l i r rZ ä e r .  

Vertreter: L ekeiekeubsuer, pettau

Für Rettung von TrunW
/ ^ v e r s .  dlnweisung nach 22 jähriger  approbirter 
d U z u r  sofortigen radicalen Beseitigung, mit, auch 
^ V o r w is s e n  zu vollziehen. Keine A .
störung. Briefen sind 50  P fg . in  Briefmarken
zufügen: M a n  adressire: „ P r iv a t-A u s ta l t  Billa ChriD 
bei SackmgSK^ B aden.

(8 a l i 8d u r i s  L ä r ia u t ik o l ia )

>vur6e in 6er vom 23. auk äen
von böswilliser Lubentianä abZesekmttM. H 
^eniZe, 6er auk 6ie 8pur 6es IkLiers M 
erkält eine LeloIinunZ von 5 6.

k 'ü r  ä e n  V srsekörisrunZ LV krein : lgnsr

Echter Obstessig
per Liter 8 kr., bei

H. Stary, Pettau.
Günstiger Gelegenheitskauf' 

Ein neues

Damen-Ra
ist gegen Cassa oder auf Theilzahlnn 

sehr billig zu haben bei

BRÜDER S t A  W ITSCH, M t

f f S e t  t t t t . S C f H j i
(Suftmaugel, SBeflemntungen leibet, erf)ö 

umfonft unb portofrei 
bie gefe&L geföü$t. @(f'§ siIftl)ina=Xafeln 
bieren. 3Jian fdEjrei&e feine Slbreffe per 
an: @cf, gabr. pljatm. «Präparate, E

urfef'gnmffurt a. üft.

100—300 Gulden monatlich
können Personen jeden Standes in allen Ort’ 
schäften, sicher und ehrlich ohne Capital u n d  
Risico verdienen, durch Verkauf gesetzlich er­
laubter Staatspapiere und Lose. Anträge an 
Ludwig Österreicher, VIII. Deutschegasse Nr. 8, 

Budapest.



Mp sekle, WA88sräiekts

LU8 feinstem XameelliLÄrloäen, bester Lebut^ ßeZen M s s e  unä 
VerküblnnZ, stets IgZernä im kreise von

MU^ 10 11-, 13 ü. mir! 15 11.
bsi

Lrüäer 81a^!l86li, keltsu.
2ur LrleiebterunZ 6 es Laukes Zevväbren ^vir sebr ZünstiZe katen-

33.bIuNS6N.

o m m e r ^ o d n u n ^ e n
°iiek8t6r vm^edunZ von kettau, einkaeti möblirt. ^veräen Zesuokt. 

sinä an 6en k'remäsn-Verkekrs-Verein (»VNPN v s p s l l l )  
xu riebten.

U n e r re ic h t  le ic h t e r  L a u f (d ah e r  kein© 
A n stren g u n g ) , i s t  e in  H a u p tv o rz a g  da* 

F a h r rä d e r  ä@y
W A F F E N F A B R I K  S T E Y E L
Grösste Specialfabrik der Welt.

G enera lve rtre te r  fü r  S te ie rm ark :

C. A. Steininqer, Graz, Pfeiffeng. IB.
^ViolitiZ kür »seäerinann.

lusiferkaul zu staunend billigen Preisen.
prachtvolle Taschenuhr, Anker-Remontoir, Nickel, 

gravirtes Gehäuse mit 3-jähriger Garantie, 
elegante Uhrkette, Pariser System , auf Verlangen 

Nickel oder vergoldet, 
elegante Herren-Cravattennadel aus amerik. Double- 

Goldin mit imitirten Brillanten.
Paar prachtvolle, echt Silber-Ohrgehänge, k. k. ämt- 

lich punzirt. 
1 Paar prachtvolle Manschettenknöpfe aus amerik.

Double-Goldin mit Marke.
1 Garnitur Chemisetten- und Kragenknöpfe aus amerik.

Double-Goldin, bestehend aus 5 Stück.
Diese 12 wertvollen Gegenstände versende, solange der Vorrath 

reicht, gegen Nachnahme oder Vorhersendung des Betrages um

PST nur fl. 2.75, TM
(blos die Nickel-Anker-Remontoir-Taschenuhr hat früher fl. 5,— 

gekostet.)
Unpassendes nehme bereitwilligst binnen 8 Tagen retour.

E. HOLZER,
Uhren- und Juwelen-Lager en-gros 

K r a k a u , Stradom 18.

Kein grösser Krach!
sondern auf solider Basis sind w ir im Stande, nachfolgend benannte Britannia- 
Silber-Garnitur, bestehend aus 56 Stücken um den unerhört billigen Preis von nur 
fl. 6.60 an Jedermann abzugeben.
G Stück feinste Britannia-Tafe’.masser mit echt englischer Klinge,
6 Stück amer. Britannia-Silber-Gabeln aus einem Stück,
6 Stück amer. Britannia-Silber-Spetsalöffel,

12 Stück am^r. Kritannia-Silber-Kaffeslöffel,
1 Stück amer. Britannia-Silbar-Suppensohöpfsr,
1 Stück amer. Britannia-Silber-Milchschöpfer,
2 Stück amer. Britannia-Silber-Eierbecher,
6 Stück englische Britannia-Serviertassen-Untertassen,
2 Stück effectvolle Tafelleuchter,
1 Stück Theeseiher,
1 Stück feinsten Britannia-Zuekerstreuer,
3 Stück feinste Obstmesser mit Porzellan-Griff,
3 Stück feinste Obstgabeln mit Porzellan-Griff,
6 St ck Victoria-Untertassen.

56 Stück zusammen nur fl. 6‘ßO.
Alle obigen 56 Gegenstände sind w ir im Stande, um den minimalen Preis 

von fl. 6.60 abzugeben. Das Britannia-Sllber ist ein durch und durch weisses 
Metall, welches die Silberfarbe durch 25 Jahre behält, wofür garantiert wird. Zum  
besten Beweis, dass dieses Inserat auf lauterer Wahrheit beruht, geben w ir folgende

iffentlictie Erklärung:
Falls zugesandte Britannia-Silber-Garnitur nicht entsprechen sollte, wird 

der bezahlte Betrag ohne Anstand retourniert. W er nur irgendwie hiefür Gebrauch 
hat, bestelle sich obige Pracht-Garnitur, welche sich besonders eignet als

Hoclizeits- u. Festgeschenk,
sowie für Hotels, Gasthäuser und bessere Haushaltungen.

Nur zu haben im

Exporthaus Rix,
Lieferant des Lehrerhausvereines etc., protokollirtes Haus, beste! end seit dreissig

Jahren.

Wien, tl|2, Praterstrasse 16.
Ver.andt in die Provinz gegen Nachnahme oder Vorhersendung des

Letragss.

Putzpulver dazu 10 kr., Kistchen 40  kr.
Nur echt mit Schutzmarke.

Z a h lr e ic h e  A n e r k e n n u n g s s c h r e ib e n  l i e g e n  a u f .

WARNUNG! Die von anderer Seite annoncierten minderwertigen  
44 Stück Essbestecke kosten bei uns 5 fl., jedoch ohne selbe em­
pfehlen zu können.

1 SLdöllk MM- M  MMW «NVZ,
IInMrtiiorZasss, bsststienä aus 2 Ammern, 2 Oabmets sammt 
^u86kör, ist vom 1. August an 2 U vsrZsbön. n̂̂ ukraZen bei ^0S.

V ^ N lg .

' ' Soeben erschienen:

Äicgler, Der Nebschnitt und die wichtigsten Ersiehimgsarte» der 
Rebe mit besonderer Sernckfichtignng veredelter Rebe».

M it 43 farbigen Abbildungen. — Preis fi. 2 50.
Vorräthig bei W. Manke, Buchhandlung, Pettau.

m i t  F i r m a d r u c k

von 6- 2°— per MÄ6 LN, liefert äie

Such-ruckeni W. Elanke, Pettau

Steiermärkische Landes-Curanstalt

Rohitseh-Sauerferunn
Siidbahnstation Pöltschach. Saison I. Mai bis I. October.

Trink-, Bade-, Molken- u. elektr. Curen.
P r o s p e c t e  d u r c h  d i e  D i r e c t i o n .

Die weltberühm ten Glaubersalz-Säuerlinge, empfohlen durch 
die ersten medicinischen Autoritäten bei Erkrankung der Ver- 
dauungs- und Athmungsorgane und zwar:

Tempelquelle als bestes Erfrischungsgetränk, 
Styriaquelle als bewährtes Heilmittel

versendet in frischer Füllung die landschaftliche 
Haupt-Niederlage im Landhause in Graz und die Brunnen­

verwaltung in  Rohitsch, Sauerbrunn.

Zusendung pr. Post franco.

ÄITOH IIPPMINN,
Optiker

MARBURG, Herrengasse 5.
v  Beliebteste, beste

Neuheit! Ra'he.n?wer
Zwicker,

feine ärztliche Gläser mit Nickelfassung, beweglichen 
Nasenstegen, mit Korkeinlagen in beliebigen Nummern, 

sowie auch Brillen.
Ü b e r n a h m e  a l l e r  A r t  R e p a r a t u r e n .  

Z u s e n d u n g  p e r  P o s t  f r a n c o .

Crrosses £*ager
aller gangbaren Sorten von

Geschäftsbüchern
in starken Einbänden

in der B u ch - und P ap ierh and lun g

W. Blanke, Pettau.
ü  n t i F e r o n o s p o r a

Numa Dupuy & Es mp.
W I E N ,  VI., W indmühlgasse 33. 

E r p r o b t e s  M i t t e l
ebenso wirksam, doch bedeutend billiger, als

Kupfervitriol-Kalkmischung,
verstopft die Spritzen nicht. —  Ein Paket für 1 Hectoliter kalten W asser

fl. —.30 ö. W.
Alleinverkauf für Pettau und Umgebung bei

B rü d er  M au retter  in  Pettau»_______ ___



(̂ Bestes gegen Wanzen,Flöhe, Kiicheimngeziefer̂  
Motten, Parasiten auf Hausthieren rc. rc. ^

s c k e r l i n

ivirkt 8l»«nkii8W6rtI>! §8 tülltvt js<1>veüe
A r t  v o n  J n s e c t e n  m i t  g e r a d e z u  f r a p p i r e u d e r  K r a f t  u n d  
r o t t e t  d a s  v o r h a n d e n e  U n g e z i e f e r  s c h n e l l  u n d  s i c h e r  d e r -  
ü r t a u s ,  d a s s  g a r  k e i n e  l e b e n d e  S p u r  m e h r  d a v o n  ü b r i g  
b l e i b t .  D a r u m  w i r d  e s  a u c h  v o n  M i l l i o n e n  K u n d e n  g e- 

u n d  g e s u c h t .  S e i n e  M e r k m a l e  s i n d :  1 . D i e  v e r ­
s i e g e l t e  F l a s c h e ,  2.  d e r  N a m e  „ Z a c h e r  l . "

rühmt

Pettair: Josef Kafirnir. 
Ignaz Behrbalk.
B, Leposcha. 
Brüder Mauretter. 
I .  Riegelbauer.

Schulfink.
F. C. Schwab. 
Adolf Sellinschegg.

Pettan: R. Wratschko.
Frieda«: Alois Martinz.
Gonobitz: Franz Kupnik.
BLnica: R. Moses L Sohn.
Wind.-Feistritz: F. Stiger L Sohn. 

„ A.P.Krautsdorfer.
„ K«L KspsLsch.

 „ A° Wnier-

v v e r  k r a u c h t

L iU ig e ,  s e lh s t th ä t ig e  W « ,8 8 e r L S r ä « r u i iK 8 -  
S N IS K S N  v o n  e n tk e r n t  u n d  t ie k  g e le g e n e n  
I h ä l e r n  k ü r  I - a n d w ir t s e h a k t  u .  In d u s t r ie n ,

8priuxdi'llu««u, krnunenpuuixen,
W in d m o t o r s  b a u t  A n t v n  L u n r .  F a b r i k  
^ l ä h r is e h - W e is s k i r e h e n .  6 ro s s te  L p e o ia l -  
k a d r ik  k ü r  W a s s e r l e i t u n g e n  u .  V u r n -  
p e n  d e r  N o n a r e h ie .  G e n e ig te  A n t r ä g e ,  
a p r o x .  K o s te n v o r a n s e h lä g e  g r a t is  u .  k ra n e o .

L p « e d » ltz  F v l l k e i t !

B a l t i m o r e

» »

r k « K k
OQN6 Lg.1lt80NUL-(AS.NIQ6N. unä okns ÄLs 'Wurseln 2U 6Nt- 

ksrnsn, per Lakn von ü. 2.—
KoLTMsrLloss LM nsntkernuN g...................  . . L. 1.—
DlS dSStSQ k10W.^KL................   . -     . vou L  1 —
L8.LDSpu.t2sn  ..................   . . . . . . . . . .  L  1.—
LokoMKs Osdiss-Reparaturen................................................von ü. 1 —

Lolilecrlil! pÄSSSnäe S ed isse  w erden dilligst unLsefasst. 
kedrovken« Gebisse künven aaed I)«dal8 Rspsriruox mittelst kost vinKtzseilätzl

werä^v.
v r. r » L I V 0 V L I . u L ä

Mien^ 1.̂  LLrntnerstrasse Nr. 29 .
A arM  AL 8oQL-

dLs S I l t i r  Lbsnäs. 

provin^Kunden 
wenden 

gegen vorkenge 
Anmeldung 

in einem lag sb- 
gefei-tigt.

N«>rantwk>rtli<i>er S ck ris tle ite r : R om uald  5̂ acob B aver.

^ - 'S » « G G » « G T G 6 A « G « G G G « « « «

G  L r s t k  N k l i 'b l l i 'ß k r  N d l l i L s e d j l l ö i i -
unck
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«

v

r
«

r
G

8
«
G

:

f a k i - k - a d - ^ L d n i k

m it  s le lr t i'L L o lie r  L e ls u e L tu n A

von

^ L 6 L K ,
Vunggasse 29 kiiedei-lage ?08lga88e 8.

Lrr:euZun§ 6er leichtesten 
1898er U oäells. katentirte 
^leulieit: kräcisionslruZellLZer 

und weite R.6liren.

Reparaturen auch fremder 
Fabrikate werden fachmän­

nisch und b illigst ausgeführt.

Schöne F a h r b a h n  anstoßend an die Fabrik, gänzlich ab­
geschlossen und elektrisch beleuchtet.

Fahrunterricht wird jeden Tag ertheilt für Käufer grat i s.

A lle in -V e rk a u f
der berühmten Köhler-Phönix-Ringschisfmaschiueu, Seidl-Nau- 

mann, Dürkopp, Singer, Elastik-Cylinder rc.

M  Ersatztheile von Nähmaschmeu, sowie Fahrrädern, Pneu- 
d  matic, Oele, Nadeln rc.

G G G » » » v 6 0 S c W c ) O d ' O « » «

kckt rv88. esllcktM -
rn it V orse iruk, ari8 tzinsni 8tüelc Zew alkt.

L in r ix e r  8 e llu t2  x < !x e »  M 8 8 «  u n ä  K älte

unentbekr^ielie ReselmliunZ aller LerulsstLnäe. 
Verssnöt 6ureli:

T 2 S Ä . S 2 7 ,
DLarL3.l1ilk 6 rs tra .886  107.

^>6»K0ES'Krrk6 /»'«-reo.

2 a  v e r k » a k « ll s iv ä  x v k K e n  ^ « ä e s k a ll:

2  S v liM s ir e p I l l l l iv ,
V O N  welekien eine 8-MliriZ unä t'risek lnelkenä, 6ie 2W6ittz 5-̂ii! 

unä träelitiZ i8t, sowie ein

8 lülrmsls sttes Ksld.
Lauüu8tiM wollen sied in 8 laZeri dei

k'nsi»  k 'lon isn llsv li i» ?«Ien8«rIi»L M
LnlraZen.

8O 6d6Q  6 e 8 6 L i6 L 6 Q :

km , U M M  ä68 M lised ö il M M i
m it deZOnäerer L tz riie ks ied lrK u irK  ä e r ILevonstruetioii 

^V einK ärlen und RenanIaK« von  ILvdselrule».

?nsis N. 3.3V.
V o rrä ttiiZ  in  äer L u o k k a iE u n Z

M i l l i .  L l a n k e  i n  k e l l a u - N a r d i

M t  rii88. ^uektM - HtitzUMI
rnit V orseiruk, an 8 ein em  8tüelc Zewalkt.

L i u r i x e r  8 c l i u t x  g e g e n  M s s e  u n ä  L s l t « !

unentkekrlielie ResekukunZ aller Lerufsstänäe. 
Verssnöt äureti:

T 2 S Ä .S 2 7 ,  '^ T 'Z .S L L ,  I
DLarL3.l1ilk6r8tra.886 107.

F>6ssoEs»ttrrk6 «-/'«kLs -E«r /» «»reo.

2 a  v e r k » « k « Q  s i i i ä  v e g e i i  " I o ä « 8k»II:

2  S v liM s ir e p I l l l l iv ,
VON Elekien eine 8-MkrLZ uuä t'risek melkenä, 6ie 2V̂6Ütz 5-Z« 

unä träektiZ i8t, so^vie ein

8 lülonsls sllvs Ksld.
Lauüu8tiM sollen  sied in 8 lagen  Lei

k ' n s n L  k ' l o n i s i l l l s v l l  i »  ? « I e i l 8«rIi»L K n !

LnkraZen.

8 0 6 V6Q  e r s e L L s n s i i :

km, UMved ä68 prMsedöii M m
mit deZOnäerer LerneksLedliKunK äer ILevonstruetioii»  

^VvinKkL'teir u n ä  R enanIaK « v o n  ILvdselrule».

Ppsis «. 3.30.
VorrätkiZ in  6 er  L nelikanälunZ

M i l l i .  L l a n k e  i n  k e l l a u - N a r d i i »

Zureh eisen Anstrich seine HolLLwIagSN i m  dreien auk eivMrD 
unä sLoliers V^eiss kür ^sLrs vor Fäulnis unä LoL^vannndM

s e h ü tL s n  w i l l ,  v e r w e n ä e  ä a s  s e i t  m e h r  a ls  2 0  J a h r e n  d e v v Ä rts

O A r i r o l i n s u r o

kg-tent ^ V M L M 8

unä d ü ts  sirrli vor äem Ankauk rninäsr^vsrtlZsr Ns-sIiLluLvvM 
k r o s x s e t s  et  6. g r a t i s  u n ä  kr anco.

V a r d o lln v u m ls b i'ik  k .  K V L It» IU ll8
ViEN, m ., ÜLuxtsteAZZS 84.

Druck und Verlag: W. Blanke,



W e i t a g e z u r 

1 0 c t t a u c i : S t i t u n g 
8ulag nun W Blaut« i» Pettai». 

Kuriert. 
^ H»i»or««ke »«» I . Pi«rko»v»ta. (Wa<l)brutf txrt.) 

\7* IKP .s lö' >nal. Seraphine, was wirst D» de»» zum Sommer-
fest anziehen?' fragte dir Frau Mama eine« Morgens 
ihre Tochter, al« die Familie bei», Frühstück sah. 

*£&äiSL Während die Gefragte noch überlegte, ob sie in dem 
roia Tüllkleid oder in der weißen Grenadinerobe mit Bergißmein-
nicht mehr Furore machen wiirde, reckte der Herr des Haufe«, 
Christoph Schnippsel. den kahlen Kopf über die Zeitung hervor, 
in der er lo«. und fragte mit groben, verwunderten Bugen: .Wa« 
denn sür ein Sommersest?" 

.Aber, Christoph, hast Du denn schon wieder vergessen, daß 
Mittwoch die Jduna ihr Sommersest abhält und wir auch dazu 
ungeladen wurden?" erwiderte seine Ehehälfte in vorwurf«-
Vollem Ton. 

.Muß ich denn mitgehen?" kam »S gedehnt hinter der Zei-
tung hervor. 

„Du mußt nicht!" 
.Diese verw . . . Gesellschaften!" brummte Schnippsel halb vor 

sich hin: .ich dächte, wir hätten letzten Winter doch dergleichen 
lu'nug mitmachen müsse», um seht im Sommer wenigstens Ruh« 
z» haben." 

.Aber ich habe Dir doch bereit« gejagt, Du mußt ja nicht 
liehen — da bleiben wir eben zu Ha»«!" 

Etwa« verwundert über diese« ungewohnte Nachgebe» seiner 
Ehehälfte schielte Schnippsel über die Zeitung nach seiner Ti«e hin. 

.Aber, Tinchen," meinte er mit freundlicherem Tone, »Du und 
Zcraphinchen mächtet doch gewiß gern hingehen." 

.Durchau« nicht," versetzte diese mit finster zusammengezogener 
Stirn, .wenn Du keine Lust hast, so bleiben wir eben zu Sau« — 
,md damit Punktum!" 

„Na, 'S ist doch am Ende bester, wir gehen hin," meinte Chri-
ftopb darauf. 

Seine Tine würdigte diese Bemerkung aber gar keiner Ant-
wort; ste unterhielt sich statt dessen mit ihrer Tochter über aller-
band Wirtschaftliches, während Christoph Schnippsel hinter seiner 
Zeitung wieder unsichtbar ward. 

.Na. wir haben ja noch vier Tage bi« zu dem Feste Zeit, da 
wird meine Alte schon noch oft genug auf die Sache zurückkommen," 
dachte er. 

Diesmal aber hatte Christoph Schnippsel sich in .seiner Alten" 
doch geirrt. 

Tag für Tag verging, über Tine» Lippen kam aber kein Wort 
bezüglich des Sommerfestes. 

So nickte der verhängnisvolle Mittwoch heran. Familie Schnippsel 
laß bei Tisch. 

Man sprach über alles Mögliche: über das Wetter, über die 
Tienftleute, über das Geschäft, über Esten und Trinken, nur de« 
!"ste» Wurde mit keinem Worte erwähnt, obwohl der armen Frau 
-chnippfel der Bissen fast in der Kehle stecken blieb bei dem Ge-
danken an die neue, schöne, grünfarbenr Moir^robe mit den auf-
llkbauschten Aermeln. mit der ste erst in einer einzigen Gesellschaft 
«radiert hatte und die n»n heute ruhig in ihrem Schranke hängen 
beiden sollte, während morgen vielleicht dir ganze Stadt von Frau 
< ipperlin» Spizenkleid reden würde, da« dock) nicht halb so schön 
wur wie ihre Moirörobe 

Aber diesmal wollte ste fest bleiben in ihrem Entschluß. Sie 
Wl'llte ihren Christoph endlich einmal davon kurieren, daß er nicht 
immer that, als brächte er seiner Familie ein große« Opfer, wenn 
er sie in die Gesellschaft begleitete, während er im Grunde min-
Ostens ebenso gern hinging wie ste. 

.Nicht wahr, Tinchen," unterbrach da Schnippsel ihre Betrach-
mögen, .heute abend gehe» wir.aus?" 

.Ausgehen? Wohin denn?" sagte die Gefragte mit der un-
schuldigsten Miene vo» der Welt. 

.Welche Frage! Ist denn heute nicht das Sommersest?" 
„Gewiß: aber Du willst doch nicht hingehe»." 
. 0 doch, wir wollen gehen: ich kann Dich nnd Zeraphinchcn 

doch nicht »im da« Bergnügen bringen.' 
„Aha. steht es so mit Dir," dachte Frau Schnippsel,- im stille» 

schon triumphierend; .aber so laste ich doch nicht mi tmir herum-
springen; jetzt will ich Dir zeige», daß ich auch eine» Wille» habe, 
auch ein Opfer bringen kann, wenn e« sein soll!" lind laut sagte 
ste: .Wir haben in» letzte» Winter so viel mitgemacht, daß wir 
»n« jetzt im Sommer »venigstenS etwas Ruhe gönnen können." 

Unruhig rutschte Schnippsel auf feinen» Stuhle hin nnd her, 
als ihm fast feine eigene» Worte von neulich heute vou feiner 
Tiiie zur Antwort wurden. Er ahnte nicht, daß diese ihren Scharf-
stim auch schon bereute, fo bald die verhängnisvollen Worte über 
ihre Lippen Ware». 

.Hm,' dachte ste, »wenn er noch einmal sage» sollte, daß wir 
da« Fest besuche» wolle», th»e ich doch bester, lieber nachzugeben, 
al» daß . . . " 

Aber Schnippsel sagte nicht« »vieber. 
Fünf Minute» später sta»»d er vom Tische ans und meinte: 

.Erwartet mich heute abend nicht zum Abendeflen, ich werde eine 
Stunde in die Loge gehen." 

Ein schwerer Seufzer entrang sich Tine« Brust, als die Thür 
hinter Schnippsel in« Schloß fuhr — nun war keine Hoffnung 
mehr, dem heutigen Sommerfeste beizuwohnen — nnd mit einem 
Male stel e« ihr centnerschwer auf« Herz. 

.Mama!" rief Seraphinchen in weinerlichem Tone, .Papa 
geht fort, stch amüsieren, während Wir aus das Fest verzichten und 
hier zu Hause sitzen milffen - o. da« ist schändlich!" 

Die zärtliche Mama suchte ihr Töchterchen zu trösten — und 
wa« war das Ende davon? Nach einer halben Stunde trocknete 
Seraphinchen ihre Thränen, eilte freudestrahlend nach ihrer Garde-
robe. bet: achtete mit prüfendem Blicke da« rosa Tüllkleid und die 
weiße Grenadinerobe Und mit befriedigendem Lächeln nickte ste 
noch einmal ihrem Spiegelbild? zn, bevor ste am Abend mit Mama 
in der grünfarbenen Moirtrobe zum Sommersest? fuhr — wenn 
Papa in der Loge war, kam er doch vor ein, zwei Uhr nicht 
wieder heim — bi« dahin war da« Fest zu Ende, und der Grau-
same würde nie erfahren, Wie feine Tine und sein Seraphinchen 
stch ohne ihn amüsiert hatten. 

Die ganze Houoratio» von Lottstädt »var da und da« Fest in 
jeder Weise so gelungen, daß Frau Schnippsel im stillen wieder-
holt ihren Schöpfer pries, diesen wichtigen Abend nicht versä»»nt 
zu habe». 

I h r Bergniige» wäre ganz vollkommen gewesen, »veiui sich ihr 
Gewissen nicht doch hin und »nieder ein bischen geregt hätte, doch 
suchte ste dasselbe immer damit zu beruhigen, daß sie stch sagte: 
„Er hat es ja nicht ander« gewollt! I m übrigen wird er e« nie 
erfahren!' 

Da« Fest war in vollem Gange. 
Dir meisten der Gesellschaft hatten stch ans die Wiese begebe», 

um da« Feuenvrrk mit anzusehen Unter diese» befände» stch auch 
Frau >»»d Fräulein Schnippsel. Eben drehte sich da» erste Feuer-
rad »lud setzte die Umstehende» in ein grelle« Licht, al« Fra» Tine 
heftig z»san»nienznckte nnd so krampfhaft Seraphine»» Hand er-
faßte, daß diese erschrocken fragte: „Mama, »oaS hast Dn denn?" 

.Sieh! da — dort — neben dem Herrn mit dem grauen Ban 
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— ist da» — da» nicht Christoph — Dein Bater?" kam eS mit 
stockendem Atem stoßweise iiber die halb vor Zorn, halb vor 
schreck zitternden Lippen der erregte» Frau Schnippsel. .Ja. ja, 
ich irre mich »icht! Ach, Seraphinchen, das hätte ich mfiMm 
Christoph nie zugetraut, daß er mich so hintergehen könnte!" 

Wie war Schnippsel denn aber überhanpt hierhergekommen? 
tfs war ihm ebenso ergangen wie seiner Tine 
Als er am Nachmittage da» Haus verlieh, hätt« er scho» etwa» 

dur»m gegeben, wenn er da» Sommersest hätte besuchen können, 
und anstatt am Abend seine Schritte nach der Loge zu lenke», 
eilte er heimwätt», schlich stch leise die Treppe hinaus in sein 
Zimmer, machte schleunigst Toilette, fuhr wohlgemut zum Sommer-
fest und ließ stch diese gestohlene Frucht des Vergnügens doppelt 
gnt munden. 

.Woher sollte meine Alte auch erfahre«», daß ich dort gewesen 
bin?' dachte er vergnügt und rieb stch schmunzelnd die Hände. 

Aber die rächende Hand der RemestS ereilt« ihn schneller und 
sicherer, al» er stch träumen ließ. 

.Sagen Sie mal, Schnippsel,- meinte sein Freund Sturmhose, 
wie die zwei aus der groben Wiese standen, um da» abzubrennende 
Feuerwerk mit anzuseheu, »vährend sein Auge mit schelmischem 
Blicke hiniiberschweifte zu der jungen Dame in w«iber (Grenadine-
robe mit zartem Bergtbmeinnicht, .man darf nun »vohl.bald gratu-
Her?« zu Fräulein Seraphinchen« Verlobung mit dem jungen Kan-
didaten! Gar kein üble» Paar, wenn 
man ste so nebeneinander stehen steht — 
aber Schnippsel. »vaS haben Sie denn?' 
unterbrach der Redende sich selbst, als er 
sah. »vie jener, seinem Blicke folgend, 
plötzlich zusammenzuckte, als sei ihm eine 
Bombe in der Hosentasche geplatzt. 

,Nicht», nicht»!" wehrte Schnippsel 
hastig ab, .etwas nervöser Kopsktqmps 
— habe in letzter Zeit zu viel gearbeitet. 
Entschuldigen Sie mich einen Augenblick 
— sehe dort Pökelmann — have ihn 
notwendig zu sprechen!" 

I n der nächsten Miuute war der zu 
Tode erschrockene Schnippsel in der Menge 
verschwunden. 

Was »»»in ansangen? Er m»»hte not-
wendig suchen, zu Haufe zu fein, bevor 
seine Tine heimkehrte. 

Wie aber in die Garderobe gelange»? 
Seiije Frau stand so dicht an der Haus-
thiir, dah er stch da »icht an ihr vor-
überwagte. 

.Ob noch ein anderer Eingang in das 
Hanö führt?" dachte er. 

Und richtig, er fand noch eine kleine 
Seitenthiir. Er trat durch dieselbe ein, 
und eben t-il lte er schnelle» Schrittes 
durch den schmalen Korridor kreuzen, als er — o weh! — in seiner 
blinden Eile ai» einen Kellner anprallte, der in der ein«» Hand ei» 
halb Dutzend Flasche» Appolinaris trug und i» der anderen ein grobes 
Servierbrctt voll Gläser hatte — einen Krach! — und iii der 
nächsten Minute lag der arme Schmppsel aus dem Erdboden, nuter 
ein paar Dutzend zerbrochenen Gläsern begrabe«, während ihn, 
da» Blut über die Backen lief uud der schwarze Frack und die 
weibe Halsbinde von den» «mherfliehenden Appolinaris tropften. 

Kein Wiuider, wen»» ein Mann unter diesen Umständen wiitend 
geworden wäre und de» »»»geschickte» Kellner mit Borwürfen über-
häuft hätte. Der milde «chnippsel aber »vinkte jedes Wort der 
Entschuldig»»« von seiten des bestürzte» Kellners ab, bat ihn nur 
mit aller Haft und Eile, ihm zu sagen, wie er ain nächste» »nd 
möglichst »nbenierkt »ach der Garderobe gelange. 

.Gleich rechts, wenn Sie die Treppe hinauskommen!" 
Bon uuterdrücktem Lachen und Gekicher, das aus der Kiiche 

drang, begleitet, rannte Schnippsel. immer zwei Stufen auf ein-
mal nehniend. die Treppe hinauf in das ihm bezeichnete Zimmer. 

Er kam gerade noch zi« rechter Zeit, denn kaum war die Thür 
hinter ihin in» Schlob gefallen, so liehen sich draubeu auf den» 
Korridor Stimme» vernehmen — Stimmen, die ihm, ach nur zu 
bekannt »vare». Gerade »och im letzte» Moment »var er seiner 
Tine »ud Seraphinchen entschlüpft. 

Aber »vas war das? Wie erschrak der arme Schnippsel, als 
er stch von bunten, rot- und blaugesiitterte» Abendmäiitel» »nd 
dilftigen Kopfhilllen nmgeben sah — er »var i» die falsch« Garde-
robe gerate». 

Was »!»» thun? I m nächste» Moment würde feine Tine hier 
eintreten, »nd dann? — »ei», ei» Begegnis mit ihr innhte er jetzt 
»»» jede» Preis vermeide»»; — ein Griff — »»d er hatte de» 

Thürriegel vorgeschoben — gerade noch.im rechten Moment; 
nächsten Augenblick wurde aus di« Klinke gedrückt und er hi 

seiner Tine sagte: . 
Kellner rufen.' 

m 
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P. M. Sagist«, 
d«r «*!« <p«»»che Wlni(trrjn:#flb«nl. (Vtli 2 t ( L ) 

wie vermutlich da» Zimmermädchen zu 
Thürschloß klemmt öfter, ich werde den 

Da» gab dem armen Gesan^nen Zeit, stch genauer im Zi»» 
ring»mn zu sehen. Eine zweite Thür besaß dasselbe nicht, nur e 
Anfang »mch einem großen Balkon — der bot hoffentlich Rett! 

Behutsam schob er den Thürriegel wieder zurück uud schli. 
hinaus aus den Balkon — iu demselben Augenblick, wo seine -> 
durch die entgegengesetzte Thür in da» Zimmer trat. 

Drauhe» auf dem Balkon war der arn»e Schnippsel aber k>! im 
bester daran. Der Balkon hatte zwar noch eine zweite Thür i t 
selbe »var aber verschloss«» »nd direkt unter ihn» befand stch >t 
Veranda, auf welcher die Teilnehmer de» Feste» lachten und ch 
vergnügten, so dah er auch nicht wagen konnte, sich auf der tu.ui 
daneben bestndliche» Dachrinne herabzulasten, um so seine Freibn» 
wieder zu erlangen. 

I n die Dainengarderobe konnt« «r auch nicht zurück; nachd,!» 
feine Frau und Tochter dieselbe verlassen hatten, kamen die Gönc 
zu Dutzenden, um sich für den Heimweg fertig z» »»ache». 

Wie Stunde» schlichen dem arme» Schnippsel die Minuten lim, 
während er sich, »m ja von niemanden unten auf der Beraili'a 
oder drinnen in der Garderobe bemerkt zu werden, dicht an ie 
Mauer drückte, und es nihig über sich ergehen lasten muhte, ul» 

der anfänglich nur feine Sprühregen stiir-
ker und stärker »vard, bis der Arme gauz 
durchnäht, es in allen Gliedern von rheu-
inatischen Schmerzen zwicken und zwactni 
fühlte; den ganzen Körper konnte da» 
Takchentuch, in das er vier Knote» ge-
macht »nd über den kahle» Schädel ,»k-
zogen hatte, doch nicht schützen. 

.Was würde meine Tine sagen, wc»» 
ste mich so sähe!" dachte er. 

Kaum v«rmochte er mehr einen h»f-
tigen ZorneSausbruch über die verw . . . 
Situation zu unterdrücken, als er plii» 
lich im Hof? be» Nachbarhause» eine 
Schar Mägde entdeckt«, welche, die Klin'c 
zusammensteckend, durch die dunkle Nmin 
neugierig nach ihm hinfchauten. 

.Kannst Du ihn »Icht sehen, Hanne * 
meinte die eine, mit der Hand nach ilim 
zeigend. worauf eine andere Stint»« 
meinte: .Das beste ist, wir hole» die 
Polizei herbei." 

Bei diesen Worten war «S aber auch 
mit Schnippsel» Rnhe zu Ende. 

I » seiner Verzweiflung drückte er 
noch einmal mit aller Gewalt aus die 
zweite Thürklinke, uud vermutlich infol.it 
seiner Kraftanstrenguug — genug, tne 

Thür gab »ach u»d Schnippsel gelangte in ein völlig dunkles Zimim r. 
Er tastete »»»her — aber vergebliche Hoffnung, dab der Zufn» 

ih» in die Herrkiigarderobe führ«» sollte, »m z» Hut und R> t 
zu gelaiige»; — und stch an einen Bedienstete» wend«» — w < 
hätte er diesem gegenüber sekn Aussehen motivieren können? 

Einem schwachen Lichtschein folgend, der durch das Schlüi»! 
loch drang, tappte er stch glücklich bis zn»» Korridor. Doch ' 
leise er auch die Thür zu demselben geöffnet hatte, der Wirtin Ohi> >» 
hatten doch etwas vernommen. .Mine, bist Du'»?' rief sie. 

Keine Antwort. 
.Mine. bist Dn'S?" klang e» wieder, jetzt i» ängstlichem To» 
.Ja, ich hole noch die Gläser von der Veranda,' kam die fe» e 

A»»twort. 
L Wonne; da war also die Thür noch offen u»d Schnipl 1 

konnte unentdeckt entschlüpfen. 
» « 

grau Tii»e und Seraphinchen Schnippsel genossen schon s, > 
einer halben Stunde das sühe Wohlbehagen ihres Bette», als > 
plötzlich durch heftigen Lärm und rücksichtsloses Getramp«! m 
führn Träumen aufgeschreckt wurde». 

grau Tine hing sich hastig ei» Tnch über die Schultern, eil 
erschrocken auf den Flur und steckte den Kops zum Fenster hina» 

.So machen Sie doch nicht solchen Lärm," hörte sie sagen. 

.Aber ich wiederhole Ihnen, eS ist alles in Ordnung, d> 
Hans hier ist »»ei» Eigentum!" antwortete SchnippselS wohlb 
kannte Stimme in höchster Erregung. 

.DaS wird stch finden!" versetzte der Fremde. I m nächst. 
Moment wurde heftig ai» der Klingel gezogen. 

I » höchster Bestürzung, was »vohl gescheht» fei» könnte, fli 
Tine Schnippsel n»ehr die Treppe hin»»nter, al« sie ging. 
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iiibersd) logend, 
«inallerWelt 

Sie Sssnete die SauSthur, «nd da, vo» einrm Schutzmann fest 
> Arm gepackt, stand Christoph Zchnippsel i» ffrack und weißer 
tlsbinde, das Tafcheutuch mit den vier Knote» «och auf dem 
»fe; das Gesicht vo» Rege,» und allerhand Uiifälle» schniutz. und 
ttbesleckt »nd 
Il> vo» rheuma-
che» Schmer-
». halb vo» 
>rn. Wut und 
1mm verzogen. 
^iristoph!" rief 
»>e Ehehälfte 
»e. voll Schre» 
» die Hände in< 
tan 
naS 

i Dir denn paf-
> rt?" 

.Ach, ich sehe, 
!" -ache hat ihre 

chtigkeit," sagte 
t r Sch«tzma»n. 
. Ich fand ihn," 

auf Schnippsel 
> iteud, — .wie 
t - hier durch ein« 
d>r Kellersenster 
in das HauS klet-
tern wollte. Ich 
vl'ckte ihn, nicht 
ailSer« meinend, 
nl* ich hätte eS 
mit einem gemei-
ne» Dieb und Ein-
l'skcher zu thun; 
t»ii» daß — wie 
e> mir freilich vsr» 
sicherte — er nur' ' 
den Hausschlüssel 
» rgessen habe und 
feine Frau nicht 
stören wolle, klang 
mir doch ein bis-
dir» verdächtig, 
»»vr wie ich jetzt 
fichr, ist die Sache 
iH'ch in Ordnung. 
Verzeihung, mein 
L'err, indes ich 
tliat nur meine 
CchnldlgfcU.* 

..Aber, Chri» 
f>>vh,nunsag'mir 
mal, was « i t Dir 
vorgegangen ist!" 
linb Tine mit ein« 
»stemmten Ar» 
mm nnd überlege-
nrr Miene a«, so-
b,'ld der Schutz» 
m-mn sich entfernt 
linkte; .ich habe 
Irlwn manchmal 
ll<!)ört, daß eS bei 
kliren vergnüg-
u»gen etwas leb-
l><"'t hergeht, dies-
in il scheint esaber 
d> ch n bischen 
to i zugegangen zu 
fr i.daßDu wagst, 
m solcher ver-
in 'nngnachSause 
3i: kommen!" 

Liebstes, bestes 
^ ichen," ver-
fr te Christoph 
>c iz kleinlaut in 
» »«dem Tone, .sag' ,UchtS weiter. Ich weiß ich habe unrecht 
«c han, ich bin aber auch dafür bestraft worden, «ch, D» weißt 
f-; in - ich war doch gar nicht in der Loge — wir habe« n»S 

l, beim Sommersest gesehen. Ach, Tinchen. wenn Dn nicht willst. 

mit R r Z n l w r'Ü? Rheumatismus sterbe, so auale mich nicht 
mitBorwilrfen. laß mich lieber zu Bett gehen und kvche mir 
' an". iDJe .n,rfölld> eine große Kanne Kamillenthee!-

SBas sich in jener Nacht in de» innerste» Gemächern des 

Schnippfelschen Ehepaares »och weiter abspielte, darüber hat die 
Welt nie etwas erfahre», aber feststeht, daß Herr Christoph 
Schnippsel nach de» Ereignisse» jener Nacht, wenn eine Einladung 
kam. nie wieder gewagt hat. z» sa,ie». er mache sich nichts daraus. 
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3sl, Fron Tiuf Lchuippsel hat sich i» uerfchiedene» Kaffrege-
fcslfdjaftcn. welche sie seitdem besucht hat. wiederholt dahin »eäußert. 
das; sie nar »icht wisse, woher es ko»>nie, daß ihr Christoph seit 
einiger Zeit keine Einladiing z» einem Ver,i»sige» ansschlage. 

8tn Kops tielWlo oben! 
«lischt dich hi«»i»d«» Gram und Schmerz. 
Zo sollst du nicht verzagen, 
Und in der IS ruft ein starte« Herz 
Voll Gottveriraue« tragen 
R i c h t jede« ward et« reiner K l a n g 
I n » Weltenlied gewoben, — 

Du halt' im Sturm und Wogendrang 
®«« fiopf beständig oben I 

Nnd willst der Sorge du entgeh». 
So mußt du sie erfasse«, 
I h r fest i n » t r ü b e R ü g e seh» 
Und dann sie lause« lassen. 
Wer ste beherbergt tagelang, 
D e m wird da« Hirn verschrote», — 
1 halt' im Sturm und W«g«n drang 
Den Kopf bestandig oben! 

Die Welt Ist r»«d, da» Geld ist rund. 
O, traue nicht tan Rund«», 
Hin fchinrt R«g'. ei« roter Mund 
Wird'» fürder die beknnbe«: 
Doch bei Gesang und Harienklang 
De« Becher hoch gehoben, — 
Da» freilich Mit im Mogentrang 
De« Kops nicht immer oben! 

W e r sich n u r s e l b e r « icht v e r l ä ß t , 
D e r ist auch n i e v e r l a s s e » , 
I I „ d HSI t f t d u a n der H o f f n u n g fes t . 
W i r s t d u kein T r u g b i l d f a s s e « . 

, W e r i n b e n S t r o m de» L e b e n » s p r a n g , 
W a r d v o » d e r F l u t g e h o b e n , — 
H i e l t e r i m S t u r m u n d W o g e n d r a n g 
D e » K o p s b e s t ü n d i g o b e n l 

Rund ist die » e l t , und r u n d da» Geld, 
C, traue nicht dem Rundin. 
Du aber bist der H«r der S e i t , 
Hasch st du »M Glück her Stunden 
« o stehe fest, so halt« stand. 
Wie auch die Starrn« tobe«. — 
Den volle» Becher I» der Hand, 
Den stopf beständig oben! 

Heinrich geise . 

UIDIII& 

P . M . Zagasta, »er »tue sp,«tfche Äit»ister»räftden, Praxede« Mateo 
S a g a s t a , d e r neu ernannt» spanische Ministerpräsident, ha» wiederholt an der 
S p i t z e der Regierung gestanden, «m 2 1 . Jul i 1827 ,» Tomeifla de »amore» 
g e b o t e n , widmete er sich, nachdem et Mathematik und Physik studiert hatte, 
d e m Ingenieursach, spielte aber schon frühzeitig ai» Mitglied der «orte« in 
d e r Politik eine Rolle. D«r liberalen Richtung zugeneigt, «ahm «r an b«n 
« u s s t S n d e n vo» 186« ««» 1 8 6 6 teil «nd wurde noch be, «»tthronnng der 
K ü n i g i n Jsabella 1868 Minist«» de» Inn«rn in der provlsorifchen R«gier«»g. 
« r g e h ö r t e zu de» Freund«» d«< General» Prim. »er bi« Thronkandidatur de» 
Erbprinzen Leopold von Hohen,ollern betrieb, und IM« »In «ntfchiebcner »egner 
Z o r i l l a » . de« Führer« der republikanisch-rabikalen Sattel. I m Cttob«r 1871 
z u m Präsidenten der Harte» erwühlt, würd« Sagasta »nd« d,»selben Jahre» 
M i n i s t e r de« Innern und im Februar 1872 mit d«r Reubildung de» «abinett» 
b e t r a u t , b a « schon »ach b r e i Monate» wieder ab»ret?n mußt». «t»r 187« 
s e h e « w i r ihn wieder al« minister, erst al» solchen de» ««ußern, dann de» 
I n n e r n , endlich al» «hes de» «ablnelt». Nachdem der Sohn Isabella» al» 
« l s o n « X l l . zum «ünig proklamiert war, trat Sagasta zurück. behielt aber 
i n b e « Sorte« al» Haupt ber ko«stit»ti»»ellen Partei ei»» fahrend« Rolle 
D e « w « i t « r « n wiederholten Wechsel vo« b«r Berufung zum hftchste« Staat», 
a m i e ,»m Rücktritt genauer darzulegen, würde hier zu w»It führen, «nd wir 
b e g n ü g e n un«, hervorzuheben, daß Sagasta auch nach dem lade de» «ünig» 
(26. November 1886) wieder an die Spitz« d«r Regierung trat. »» glückte 
i h m . »in» gewiss» vetsühnung der Part»!«» herbeizuführen, unb dir mehrfach 
- « » b r e c h e n d « » , von republikanischer Seit» angezettelten AUttarverschwümngen 
w u ß t e er im Keim« zu erstick»». So kon»t» er sich bi« zwn Jul , 18«) alt 
Ministerpräsident behaupten, uud nachdem er oUdonn zurückgetreten war, 
w u r d e er Snde 1892 abermal» berufen, ober Ich»» im K J t j 18»» schieb er, 
de» Haber» in der eignen Partei müde, auf» neu» au» dem Amte. C* e« 
d e m jetzt Siebzigjthsigen gelingen wird, da» schwanke»»« Staat»schiff in sichere 
B a h n e n zu »«leiten, ist abzuwarten. 

« e i « Ge«ehrrei»ige«. Auf Siube 43 herrscht fast Immer e i » ftbele» 
L e b e n . Nnteroffizler Heibig ist ein gemütlicher vorgesetzt«r. Die Leut« drSngeu 
sich lürmlich danach. In sein« Korp»ralsch«st »» kommen. Warum, da» wissen 
sie se lbs t eigentlich n i ch t recht. I m Dienst ist Helbig strenger wie jeber an-
de re , und auch sonst schenkt er seinen Untergebene» nicht», «»er «r ist k»in 
W ü r g t « « « n d Querulant. Wenn d»r Di»»st vorb«! Ist, bann gdnn» er sei»»» 
L « u t « n auch »In« E r h o l u n g u n b s r « u t sich, w « « n si« a n » sich h k r a u » g e h e n 
u n d d e n K o p s n i c h t h i n g e » l a s s e n . S o a u c h h e u t » . D i < F e l d d i e n s t ü b u n g ist 
a n s t r e n g e n d g e w e s e n ; sie h a t m a n c h e n S c h w e i ß t r o p f e » gekos te t , « b e t setzt sind 
d i e M ü h e » v e r g e s i e n u n d b e i m « e w e h r r e i n i g « » , i m l e i c h t e n D k i l l i c h a n z u g wird 
nur iiorfi v o n bfn a n g e n e h m e n E r i n n e r u n g e n g e p l a u d e r t . . W e i ß t D » , " m e i n t 
d e r G e f r e i t e L e h m a n n zu dem Mu»keti«r Vaumbach, » i t d«» er z u s a m m « « 

d. i« G«w«he a u s z i e h t , . d i r kl«!»« Kathi i « S r b e n h e l m ist doch e in« ju »e : 
K r a b b e . H a s t D u g e s e h e « , wie si« H««I» b« im H o p f « » p s t ü c k « n « r f c h r a t , al» 
u n s e r U « t e > » f f i z i « r b i« Salv« auf si« a b g e b e « ließ?" — . R u f r e i l i c h , " schmui, 
z« l t « B a u m b a c h , . a b e r neulich, i m . l u s t i g « » Hecht" I » B i « r s t a b t h a t sie in» 
doch besser g e f a l l e n . D a h a b e Ich d e » g a n z e n A b e n d m i t i h r g e t a n z t u n d > 
d a « u a u c h noch uach Haus« gebracht, obgleich die E r b e n h c i m e r B u r s c h e n . 
a m liebste» »ie Jack« versohlt Hütten." — , D u , ste nach H a u s « gebrach) 
nist Lehmann eifersüchtig, . n a , »a hat st« auch gewiß ke ine» Besse ren ,> 
f ü n d e » , « b e r « i n b i l d e n b rauchs t Dir »ix, w«nn Du auch der re ich« B a u m d , i, 
b i s t . I c h h a b e h e u l e einen Kuß von i h r g e k r i e g t " — . D a » l ü g s t . " riitt 
vaumbach e n t r ü s t e t . . s o e i n « ist d!« tkathi n i c h t . " — . A a » , Du w i l l s t mir 
» l c h l g l a u b e n ! S t e i n b r i n k . Möller, h a b t i h r ' » n icht ge f«h«n , daß sie m i r he»!? 
im v « p s k » f « l d e e i n « » ttu» gegeben hat?» — D i e b e i d e n 9 i d « » l ) « l f r r l i lch. ,» 
verschmitzt. Sie h o b e n freilich nur gesehe», w i e d e r übermütig« G e f r e i t e tvi 
Sathi « I n « » S»ß g e r a u b t h a t , al» sie h a l b o h n m ä c h t i g v o r Schreck ü b e r du» 
schreckliche Geschieße i» den väterlichen Garte« flüchte» wollte, aber sie sag,» 
nicht». E i n b i»chen Schadenfreude ki>»n«« fl« sich doch »icht v»rk»«if«n, den» 
ste linden ebenso wi» ihre Kameraden, daß d e r .reiche B a u m d a c h ' m i t den 
mütterlichen Wurstpaketen etwa» z» knauserig umgeht. U n d auch d e r Unte» 
o f f i z i e r lächelt still in sich hinei«, al» er f l e h » , wir B a u m d a c h » F i n g e r sich 
m i t krampfhaflem Zucke« um den G«w«hriauf lege«. Doch wa« h i l f t ' » : am 
»nd« wirb d « r Baumbach d ie Sathi doch heiraten, dafür ist er «den der . re iche 
Baumbach". U « d schließlich gbnnt ste ihm ei« j«der au« d e r Korporalscha'i. 
«ber so «l« bi«ch«n Fopperei gehört nun einmal mit da,» beim S o l d a t e n 
(«»«». Da« würzt die Unt«rhalt«ng und kürzt »I« Arbeit, ber ttrnst de» 
Dienste« dauert ohuehi» lange genug. Und gerade »ei solch«» Nniethaltungr, 
lernt ber klug» Uni«rofsizi«r am besten seine Leute tennm. « S . 

Zarter Wink. G a t t « : .Martha, «»«« lest Ich In d«r Zeitung, b.in 
«» achthundert Arte» giebt, »arioffel» zu koch»», Mlchiest D« nicht «i«« da-
von lernen?' (Lust. BI.) 

S in Sharakterzug Karl XII. » l» Karl I N . einst i« seinem flebent, n 
Jahr« mit b«r Künlgin. seiner Mutter, speist«, und einem großen Hunde, dem 
er sehr g««ogen war. einen Bisse« Brot gebe» wollt«, schnappt« bi«s«» »un»-
rige Z i n zu gierig »ach dem Stücke, u«» » i t Ihn auf ein« h«stig« Art in 
»i« Han». Die Wunde blutete ztvee seh» stark, «»er »er junge H«l». a n s t a t t 
z« w«inen oder diesen Anfall merke» zu lassen, »enühte sich vielmehr, ihn 
zu verbergen, banit man seinen H»«fc »icht schlagen müchte, unb nmwickel!? 
bi« blutend« Han» mit der Srrvlett,. Die Sbnigi», w«>che sah, daß «« »iihi 
aß. fragt« ihn »m »I« Ursache. — Er antw«rteie aber bloß, daß er für ba« 
Ssse« danke, «ei l ee nicht mehr hungrig wflr». Man »ütigte ih« aus» neu« 
aber alle» war Mrg«»ltch, ohgltlch er Wege» »«» verlorenen Blute» ga»z bta% 
wurde ginblich bemerkte ei« Ossljier, welcher »ei »er Tafel di« >«fwarl»^> 
hatte, »i« Blntnng, und man eilte dem Prinzen zu Hilf». Karl würd« «ha 
gestorben sein, al« feinen Hund »errate« haben. S». 

Anch eine Kritik. .Rnn. wa» sage« S ie zn bem Konzert?" — , 1 » iii 
Unglaublich, wa» — so ein Klavier alle» au»hült." (Dorfb.) 

Werte« in Warmbetten. Slia« Hugo, Gürtner auf der Domün« de» 
Herzog» vo« Io»nrg zn Rapp in Ungarn, »«rtilgt« bi« W«rre» in »e« «arl» 
beete» durch Pha^hor anf D^liche Weise wie die Ratten und Müuse. Da« 
Pho»phorgist lüst« er zn »tft»°K»«ck» In lauem Wasser, gab dan» Mai»m>!>l 
dazu, bi« bi« Masse eine» Tetg bildete. Mit diesem Teige verstopfte «r die 
Lücher «der »rtckte Ihn a» verfchiedene» Punkten der Werrengünge i« di« 8rti 
Binnen vierundzwanzig Stunde» verschwanden die Schüdlinge vollsti>«dig. 

ff« gießt zuweilen Ziege», welch« ihr «ig«n»« I«i«r aulsaug,n Diklem 
llebelstand ist aber durch kurze« »nbinden oder Anlegen »Ine« gee!g«ei>u 
Hal»kragen» von dünne» Stü»e» leicht vorzubeugen. 

L»»»»riph. 
Ich werd' gebraucht al» Qa»«qnr«t. 
Ta» wobt in jedem Raume steh«, 
stimmst Xu mir nur ein Zeichen fort, 
«in ich berühmt »1» deutscher 0rt. 

Rrilhmogriph. 
t « • 4 I i. «im sÄchjlsch« «ladt. 
I 4 i l ». Hin Zier. 
g l t tu t. Un Teil de« Meuichen, 
4 5 10 1 t Hin« «äffe. 
9 4 8 1 ( 4 . Hin mannt. Vorname. 
• l 10 I >. Sin «alk»stamin. 
I I « * » « . (tin Zurnurrstt. 
* « t 3. Hin «et>(ro«|Ufl iluro|>a«. 
» « > « » » Eine ßtoturerscheinu»»-
Iv » » 7 i. Un Dichter. 

«in» Me Wteier richtig gefu»»«». so 
mosten die A»s«»g»t»chstad<i>. »ml ode» 

^ tat Namen einer fM>» 
O. Helbtg. 

*u|t6funa folgt I» nächster stummer. 

Problem Str. 173. 
?«» Hteut Hlubek. 

S c h w a r z . 

»ach »»te» gelesen, den 
jilche» Sende ergeben. 

«ufl isnngrA an» »»?. «ummer'. 
»«» » ü t f e r » ! Z»f«n, oteu: »e» Log», 
grivd»: »r»er. «m»«r! » ,» « i l d e r -
rütfel«! Man kann die «elt nie »on 

genug Seite» betrachten. 

0 Ü E F 
W e i ß . 

Statt in 4 #««(». 

Na» Rechte »oedetiutt»». 

Serantwor»I<t>- »edattio» von Srust P l e l f f l r . »«druckt und heeau»gegel>en 
van «re iner » « f e i n e t i» Stuttgart. 
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